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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Mebraskfa. 


Fairbury, 4 Juli. Die Menn.- 
Brüdergemeinde hier feierte am 26. und 
27. Zuni ein Liebesmahl, doch am 26. 
bat es den ganzen Tag geregnet; am 27, 
war es gut befudht. Am 27., Bormit- 
tags, feierte fie auch noch das heilige 
Abendmahl. 

Das Kornpflügen ift wohl bei den 
Meiften beendigt, Roggen der meifte ge- 
fohnitten. 

Berichtigung: Es hat nicht, wie Die 
“Omaha Bee” berihtet, in Sefferfon 
Couniy Regenmangel geberrfht. Wir 
hatten volftändig genug Regen, demzu- 
folge haben wir auch herrliches Getreide. 
O ſchade um den niedrigen Marktpreis ! 
Möge Gott dem Farmer, wie auch dem 
Gefhäftsmann recht zufriedene Herzen 
geben, damit Jedermann in allen Stüden 
recht dankbar fei! Corr. 





Kanſas. 

Leslie, Reno Co., 5. Juli. Wir 
haben angenehmes Erntewetter und bie 
Ernte it ſchon beendigt. Der Ertrag 
wird nur mittelmäßig ausfallen, ver 
Weizen ift gröber als letztes Jahr und 
wird an Gewicht zulangen. Der Preis 
für frifchen Weizen ift bis 45 Cents per 
Bufhel. 

Kann berichten, daß am 12, v. M. 
Abraham NRicherts, Waldheim, Rupland, 
und Bergens von Konteniusfeld, Ruß- 
land, bier in Burrton gefund anfamen. 
Weil am folgenden Tage Pfingften und 
bei ihrer Ankunft es ſchon Nacht war 
und Richerts gerne zu ihren Eltern, Ab. 
Richerts in Reno County, wollten, fo 
fuhr Klaas Sudermann, der in der Stadt 
wohnt und eine Handlung dort eignet, 
mit ihnen in aller Frühe über die Sand— 
bügel nad ihrem Beflimmungsorte, be- 
ſuchten am Vormittage den Geſchwiſtern 
ihre Verſammlung und am Nachmittag 
hatten ſie die Freude, faſt alle ihre Freunde 
zu ſehen. Am nächſten Sonntag, 20. 
Juni, durften wir Alle einer Doppel- 
Hochzeit beimohnen und zwar im Ber- 
fammlungsbaufe der Gemeinde des Schel- 
lenberg. Die Brautpaare waren: Jo- 
hann Hooge von Nebraska mit Wittwe 
D. Wiens von bier, fr. Aflen, und Klaas 
Hiebert, fr. Waldheim, mit Katharina 
Giesbrecht aus Muntau, Rßl. die Ge- 
fährtin des A. Richert aus Rußland. 
Hiebert läßt durch diefe Zeilen feine lieben 
Eltern, Gefchwifter und Freunde herzlich 
grüßen. Briefe aus der Heimath würden 
ſeine Freude erhöhen. 

Joh. Nickel. 


Dakota. 


Wittenberg, 6. Juli. Wir ha— 
ben gegenwärtig ſehr heißes Wetter mit 
fehr warmem Süd⸗Oſt Wind; Mittags 
bis 105—110 Grad im Schatten, bei- 
nabe zu heiß, um zu ſchaffen. Uebrigens 
ſteht die Frucht ziemlich gut, überhaupt 
bei uns; aber ftellenweife haben fie den 
Sommer über wenig Regen gehabt, da 
leidet die Frucht fhon unter der Troden- 
heit. Geſundheite zuſtand befriedigend, 
Rebſt Gruß an alle „Rundfhau‘-Lefer, 

Heinrid Delk. 





Manitoba. 


Hohfadt P. O. (Grünfeld), 2, 
Juli. Werthe „Rundfhau”! Da mir 
ung jegt in einer neuen Heimath befinden 
näher bei dem Orte, da du herausgegeben 
wirft, fo fühle ich mich gedrungen, dir 
meinen Reifebericht zugufenden, indem wir 
von den lieben Freunden dort in der al- 
ten Heimath gebeten wurden zu fchreiben, 
ich aber fait nicht Zeit habe, an jeden 
Freund zu ſchreiben. 

Wir find alfo, wie Viele willen, von 
der alten Heimath, Rußland, nad Ame- 
rifa ausgewandert, fo dachte ih, könnte 
es Einem oder dem Andern intereffant 
fein, ſowohl in der alten als in der neuen 
Heimath, Freunden und Bekannten und 
Allen, die fih in Liebe unfer erinnern 
und gedenfen. Wir wohnten, wie Vielen 
befannt ift, außer der Molotfhnaer Eo- 
lonie, auf vem Babaſchower Pachtlande, 
in der Umgegend von Orechow, Gouv. 
Jelaterinosiaw, Alexandrowskaer Kreis, 
Thutor Alexanderheim. Vorher aber 
verweilten wir ungefähr drei Wochen in 
Waldheim, da die Freunde von dort auch 
auswanderten, um uns mit ihnen ge⸗ 
meinfchaftlich reifefertig zu machen. 





Mir fuhren alfo den 7. Mat von 
Waldheim ab, zur Nacht bis Muntau 
und Donnerflag den 8., drei Uhr Nach— 
mittags, fliegen wir bei der Michaloffi 
Stanza in den Eifenbahnzug ein und 
traten dann mit Gottes Hilfe die weite 
Reife nach Amerika an. Um halb zwölf 
Uhr Nachts kamen wir in Jekatrinoſchaw 
an, wo wir ausfteigen und bis zum fol- 
genden Tage, zwölf Uhr Mittags, warten 
mußten. In Dolinsfi famen wir um 
halb elf Uhr Abends an und fuhren 
nach zweiftündigem Aufenthalte wieder 
weiter, Sonnabend den 10,, um vier 
Uhr Morgens, fliegen wir in Snaminfi 
aus; dort machten wir einen Fehler und 
fuhren eine Station zurüd, wo wir als- 
dann warten mußten bis ein Zug um 
vier Uhr zurüdfam; außerdem mußten 
wir 33 Kop. per Billet bezahlen, 

Montag den 12,, Abends, famen wir 
an die ruffifche Grenze, wo wir 40 Mi- 
nuten anbielten, ohne umzufteigen ; dort 
wurden die Päſſe nachgefehen, dann gings 
über die Grenze nach einer Station in 
Defterreih, wo wir uns Billete bis Bre- 
men löften. Das Gepäd brauchten wir 
nicht aufzumadhen, denn Matfeld’s Agent 
batte es fo beforet, dag Alles ungehindert 
mitging bis Bremen. Donnerftag den 
16., Mittags elf Uhr, kamen wir in 
Bremen an, allwo unfere Schiffsfcheine 
bei Herrn F. Mißler (obrigfeitlih con- 
ceffionirtes Schiffserpeditiong- und Paf- 
fagier Beförderungs - Bureau) in Ord— 
nung gebracht wurden, worauf wir ung 
im Hotel des Wild. Günther in’s Quar— 
tier begaben ; die Aufnahme und Bekö— 
ſtigung war befriedigend und genügend. 

Sonnabend den 18., halb nach fieben 
Uhr Morgens, fuhren wir per Eifenbahn 
dem Hafen zu, den wir nach zwei Stun- 
den erreichten und gleich in einen Fleinen 
Dampfer einftiegen und nad dem großen 
Schiffe „Elbe fuhren, welches ungefähr 
Mittags abfuyr. Bald entfchwand das 
Land unfern Bliden, doch am andern 
Tag, Sonntag, Morgens, zeigte fich wie- 
der Land. Nachmittags fuhren wir durch 
den Canal zwifchen Frankreich und Eng- 
land; an diefem Tage wurden Alle vom 
Doctor geimpft, Klein und Groß. Es 
fam auch ein Kleiner Dampfer zum Schiff 
und Iud einige Paffagiere und Lebene- 
mittel ab. Montag den 20., Morgens, 
famen wir auf den atlantifchen Ocean, 
wo ed etwas mwindiger war als auf der 
Nordfee und im Canal und nun begann 
auch die Seefrankheit auszubrechen. Auch 
unfere Familie blieb nicht verfchont. Vom 
21. bis zum 24. war es zumeilen etwas 
windig, doch nicht bedeutend, und die 
übrigen vier Tage nebelig. Sonnabend 
den 25. wurden wir zum zweiten Male 
geimpft; an diefem Tage wurde der Fa- 
milie Neufeld ein Söhnchen geboren. 

In der Naht vom 27. auf den 28, 
fuhren wir in den Hafen von New York 
binein und landeten am Morgen. Noch 
denfelben Tag, um act Uhr Abends, 
traten wir per Eifenbahn unfere Weiter- 
reife an. Am 29. famen wir in der gro- 
ben Stadt Chicago an, wo wir von den 
Freunden getrennt wurden, da bier un- 
fere Wege auseinander gingen. Bon 


Geſchw. Richerts, die nah Kanfas rei-|, 


ften, konnten wir nicht einmal Abfchied 
nehmen, auch Wieben gingen einen an- 
dern Weg, als wir. Um elf Uhr Mit- 
tags fuhren wir von Chicago ab und 
famen um fieben Uhr Morgens, Sonn- 
abend, nad St. Paul, Dort famen wir 
in ſehr große Berlegenheit und harte 
Prüfung, denn bis hierher hatte ih nur 
das Billet bezahlt und weiter zu bezahlen 
war ich nicht im Stande, da ich fein 
Geld mehr hatte. Mir blieb in folder 
Noth nichts anderes übrig, als unferen 
bimmlifhen Bater im Gebet um Hilfe 
anzurufen, der mich auch in der Stadt 
einen Mann finden ließ, Namens Hein- 
rich Schulz, Baptiftenprediger, welcher 
mir fehr behilflich war in meiner Sache. 
Durch feine Vermittlung brauchten wir 
für die Reife nach Niverville, Manitoba, 
wo unfer Reifeziel war, anftatt 33 Dol- 
lars nur 17 bezahlen und konnten dafür 
unfer Gepäd in Pfand geben. Das 
Wort bat fih auch an ung beftätigt, das 
wir gefchrieben finden: „Rufe mid an 
in der Noth, fo will ich dich erretten, fo 
foüR du mich preiſen.“ 

So fuhren wir denn um halb act 
Uhr Abends von St. Paul ab und Fa- 
men in Niverville um vier Uhr Abende 
an. Dort fuchten wir Bruder Düd auf, 
der von der Station eine Biertelmeile 
entfernt wohnt, doch da die Geſchwiſter 
den Br. Kliewer beauftragt hatten, uns 
in Empfang zu nehmen, fo war er aud 
bald da und holte ung mit feinem Fuhr⸗ 





werf nad feinem Farmer, der drei Viertel- | 


meilen von der Station wohnt; dort | - 


blieben wir über Nacht und fuhren des | 
andern Tages zu den lieben Gefchwiftern 
in Grünfeld. D! war das eine große 


Freude, die Gefchwifter und Freunde zu |. 
begrüßen, die wir fhon zwölf Jahre nicht | 
Ich muß mit meinem | 


geſehen hatten. 


Reifebericht ſchließen. Zuletzt wünſche 


ih allen Freunden und Bekannten das 
beſte Wohlergehen an Leib und Seele. 


Seid Alle gegrüßt von 
Heinrich Rempel und Familie. 





Europa. 


Rußland, 


Gouv. Taurien, Kreis Berdiansf (nä— 
bere Adreſſe nicht angegeben), 13. März. 
Da ich fchon vier Jahre die „Rundſchau“ 
gelefen babe und von mir nichts hören 
lieg, fo will ich doch auch einmal ein Le— 
bengzeichen von mir geben. Am Zeitlichen 
geht e8 ung ziemlich gut, nur muß ich 
flagen, daß es in der Welt fo viel Zank 
giebt und das Göttliche ganz nach hinten 
gefhoben wird. Der Herr hat auch ſchon 
angeflopft, denn hier in der Nähe hat der 
Herr diefen Winter Manche in die Emwig- 
feit hinüber gerufen. Unter vielen An— 
dern ift auch Klaas Thießen in Nifolai- 
dorf geftorben. AN. 


Skhönfee, 2. Juni 1886. Werthe 
„Rundfhau”! Nach langem Warten, da 
ih im März einen Brief aus Manitoba 
erhielt, worin unter Anderem auch gefagt 
wurde, daß du wieder für ung beftellt 
bift, erhielt ih auf einmal gleih neun 
Nummern; ich habe fie denn auch ſchon 
durchgelefen und öfters darinnen gefun- 
den, daß dir’s um Nachrichten zu thun 
ift, fo will ih dir denn nah langem 
Schweigen etwas überfenden, mit der 
Hoffnung, daß es auch noch Raum in 
deinen Spalten bat. 

Ich werde nicht weit zurüd neben mit 
meinem Beriht. Bis Dftern wurde die 
Saatzeit, Welſchkorn- und Kartoffelfegen 
beendigt, Baftan (Arbufen) wurden nad 
Dftern gefebt; das Sommergetreide ſteht 
bübfh da, ausgenommen viel Hedrich, 
denn die Felder waren ganz gelb und 
jest nach dem fchönen Regen, den wir, 
Gott fei Danf, geftern gehabt, und da 
dem Hedrich fein Wachéthum aus ift, fo 
wird das Getreide jebt auch durch das 
Unfraut durchdringen und, wenn’s vor 
Schaden bewahrt bleibt, auf eine ergiebige 
Ernte zu boffen fein. Roggen hat im 
Winter fehr gelitten (d. b. ftellenmeife 
foll das Wintergetreide ausgezeichnet fein), 
rechnen aber zu Brod wird jeder befom- 
men. Mit der Heuernte, welde auch 
reichlich if, wird’s nach den Feiertagen 
wohl gleich losgehen. Die Gärten find 
diefes Fahr grüner wie im vorigen Jahre, 
Maden waren nicht fo viel wie lettes 
Jahr. Aepfel wird’s nur wenige geben, 
Kirfchen auch nicht viel, Aprikofen, Bir- 
nen und Pflaumen, wenn fie weiterhin 
vor Schaden bewahrt bleiben, fo ziemlich. 
Der Gefundheitszuftand ift befriedi- 
gend, unter den Kindern berrfchten die 
Mafern und die Windpoden, Todesfälle 
find nicht vorgefallen, Alte 5. Gooßen 
ift geftorben, hat wohl ziemlich den Win- 
ter über gefränfelt, im Bette aber nur 14 
Tage gelegen ; die Wirthfchaft foll ver- 
fauft werden, wird ein ſchönes Stüd 
Geld koften, das Getreite wollen die Er- 
ben am Halme verkaufen, das Heugras, 
etwa fünf Deffi., wurde zu 92 REI. und 
etliche Kop. verpachtet. 

Mit meiner Gefundheit ift es nicht 
auf’s Befte, letzten Winter war ich viel 
munterer wie jegt. Gott weiß, wie lange 
ih noch zu pilgern habe, Er, der all- 
barmberzige Bater, wolle mich in meinem 
Leiden nicht entmuthigt werden laffen, 
fondern Kraft fchenken, auszubarren bis 
an’s Ende, Für diesmal genug. Uno 
Alle der Gnade Gottes empfehlend unter- 
zeichnet fih ein armer Mitpilger nad 
dem Berge Zion. I. Neufeld, 


N.B. Da die Briefe, die ich an unfere 
Kinder H. Warkentins, Burrton, Harvey 
Eo., Kanfas, fchrieb, alle unbeantwortet 
bleiben und da in der Umgegend auch 
die „Rundſchau“ gelefen wird, fo ift 
vielleicht Jemand fo gütig, uns Nachricht 
von ihnen durch die „Rundſchau“ zu— 
fommen zu laffen. Ein Brief von ihnen 
felbt würde uns lieber fein, denn es 
ſchmerzt die Elternherzen, Feine Nachricht 
von den Kindern zu erhalten. 

Derpelbe, 


Auskunft. 


BB Dietrich Mökelborger, Fairbury, 
Jefferſon Co., Neb. 





Briefe abgeſchickt. 
| Zac. Bartel, Fairbury, Neb., an 
| Leonhard Düd, Aulieata, Afien. 








Quittungen, 


Als Beitrag zum Neifefond für die 
ausmwanderungsluftigen Gefchwifter in 
Aulieata, Aften, erhalten von : 

Peter Faſt und Johann F. Thie- 
| Ben, Fairbury, Neb., als Er- 
gebniß einer Sammlung in der 
Gemeinde 
Jacob ©. Funk, Canada, Marion 
Co., Kanfag, 10,00 
Heinrih Duiring, Lamberton, 
2 A EN 8.50 
Wilhelm Thießen, Fairbury, Neb., 18.40 
Peter Elias, Reinland, Man.,... 3.00 
Heinrich Görz, Marion Junction, 
Turner Co., Dakota, 


Summa.. 8108,30 
Bereits ausgewiefen 


Totale.. $117,70 

















Das Entitehen der Mifjions- 
thätigfeit 

in Südrußland unter den Mennoniten 
einigermaßen zu befchreiben, war für mid) 
eine recht delicate Sache; um aber bie 
Aufforderung nicht ganz unbeachtet zu 
lajjen, wollte ich durch umftehenden kur⸗ 
zen Auffag einen Anftoß geben dazu, daß 
mehr denfende und geübte Schreiber ver- 
anlaßt würden, eingehender über die Mif- 
ſtonsthätigkeit zu fchreiben, damit fie nicht 
fobald der Vergeſſenheit anheim geftellt 
werde, 

Es war mir wichtig, die Quelle zu er- 
fpähen, die ja eigentlich eine lange Zeit 
feit unferem theueren Menno verfiegt 
gelegen, um nicht gerade fo mittendrein an- 
zufangen, als ob die Thätigfeit der Mif- 
fion nur ein Fünbdlein der legten Daten fei. 
Zu diefer Quelle wurde ich bei Gelegen- 
heit eines Befuches bei Oeſchwiſter T’... 
durch I. alte Brüder ©. ©. geführt, die 
nod Manches frifch aus eigenem Gedächt⸗ 
niß und Wiffen fchöpfen konnten und 
mittbeilten. 

Ich brauche nicht erft zu fagen, daß 
‚unfer hochgefchägter und viel geliebter 
Menno Simon im wahren Sinne des 
Wortes Miſſion getrieben bat — das be- 
weifen die vielen taufende Mennoniten in 
verfchiedenen Sprahen — fondern habe 
zu fagen, daß die Miffionsthätigkeit nad) 
innen und außen nachgelaffen hat und 
zulegt erfaltet und verfiegt, daß auf vie- 
len Stellen die Miffion ala neu und den 
Mennoniten nichts angebend betrachtet 
wurde und auch heute noch wird. Doc 
die Sache des Herrn kann nicht liegen 
bleiben ; Er felbft holt fie immer wieder 
hervor, wozu Er fih Werkzeuge erwählt 
und ausrüftet, verjiegte Quellen wieder 
öffnet und fließend macht. 

Als fol ein Werkzeug dürfte auch wohl 
F. W. 8, bezeichnet werden, der die Jahre 
1826 bis 1835 auf Rodlofferhufen bei 
Marienburg, Veftpreußen, ala Schulleh- 
rer fungirte. Seine umfaffenden Kennt- 
niffe in Verbindung mit priftlicher Er- 
fahrung ftanden im Dienfte des Herrn 
und er wirkte zu feiner Zeit als Lehrer im 
Segen. Segenverbreitend waren auch be- 
fonders feine Bibelftunden, die er jeden 
Freitag zum Wochenſchluß mit Betrady- 
tung der Evangelien abhielt und mit Ge- 
fangübung ſchloß. Weil in diefe Schule 
auch entfernt wohnende Schüler gebracht 
wurden, fo fam diefe Schlußftunde auch 
denen zu Gute, die Freitags dann ihre 
Kinder abholten. Auf diefem Wege er- 
wies ſich der Freitag-Nadhmittag nicht 
nur fegenbringend für die Schule als 
folche, fondern z30g immer mehr Gäſte 
und Freunde heran, daß in leßter Zeit 
das Schullofal bei ſolchen Stunden faſt 
immer voll war. Lehrer L. benutzte ſolche 
Belegenheiten auch dazu, die Miffion den 
Leuten an's Herz zu legen, indem er Mif- 
fionsnachrichten vorlas, darüber redete 
und den Leuten Hlarlegte, was in der 
Reichsgottee⸗Sache vorging ; er war be» 
fannt mit der Miffionsthätigfeit in Bar- 
men, Bafel ꝛc. Er beforgte Mifjionsblät- 
ter und verbreitete fie, wodurch die Leute 
mit der Nothwendigfeit und dem Gang 
der Miffion befannt wurden, Alles das 
trug dazu bei, daß die Theilnehmer die⸗ 








fer Stunden es einfahen, es müſſe mehr 
gefcheben für die Miffion; und fo wur- 
den denn auch Miffionsbüchfen in jener 
Säule an der Thüre angebradt und 
hinein floßen die Liebesgaben für die Mif- 
fion; fomit wuchs auch da das Reich 
Gottes und entfaltete fih fenffornartig. 

Als Zwilhenftüd dürfte wohl die Brü- 
dergemeinde in Herrnhut hier nicht uner- 
wähnt bleiben, weil durch deren Miffions- 
thätigfeit auch unfere Mennoniten ange» 
feuert wurden, indem ihre Reichsgoltes— 
arbeiter ihre Thätigkeit auch in den 
Mennoniten » Gemeinden entfalten durf- 
ten. Es klingt mir heute noch recht füß 
in’s Ohr wenn ich mich erinnere, wie 
mein viel geliebter, felig entfchlafener Ael- 
tefter Peter Wedel einen jener lieben Ar- 
beiter im Reiche Gottes oft mit Wärme 
„Bruder⸗Jahr“ nannte, Auch mir bleibt 
das Auge nicht troden, wenn ich heute 
denke: „die beiden alten Streiter find 
jetzt droben und ernten, was fie ausge- 
freut baben ; wie wird wohl ihre Be- 
grüßung geweien fein im Rande des Lich» 
tes!!?“ — D Brüder ! denft an die 
Ernte, 

Um nun den begonnenen Faden weiter 
zu fpinnen, faffen wir die Weberfievlung 
und Thätigfeit der Driesner Mennoniten 
von Neumark in’s Auge, die fih nad 
Südrußland begaben und in einer Eolo- 
nie anflevelten, deren Name Onatenfeld 
genannt wurde, . Zu dieſer Anſiedlung 
fand ih auch im Jahre 1836 der ſchon 
erwähnte Lehrer L. hinzu, weil er in ih» 
nen Gleichgeſinnte fand, die ſchon vor 
ibm aus dem Marienburger Kreife über- 
gefletelt waren ; und fo wurde es ihm 
nicht ſchwer, die fchon in Preußen begon- 
nene Miffionsthätigkeit in Rußland 
(Gnadenfeld) wieder aufzunehmen und 
fortzufegen, aber nicht nur als Schulthä- 
tigkeit, fondern als Gemeinde Angelegen- 
beit. 

Diefe Gnadenfelder Gemeine in Süd- 
rußland hatte das große Glüd, lebendi⸗ 
ges Chriſtenthum aus ihrem früheren 
Wohnorte Neumark, Weftpreußen, mitzu- 
bringen, welches Leben dort gefhürt 
wurde durch die Gemeinſchaft der Herrn- 
butbrüder; mamentlih auch durch den 
allbefannten und ſchon genannten „Bru⸗ 
der- Fahr”. Die Mennoniten-Gemeinden 
Weltpreußens bei Martenburg waren In 
die Miffionsthätigkeit fo weit eingeweiht, 
daß fie fhon 1832 und fürder Miffions- 
fefte feierten, deren die I. preußifchen 
Brüder fih noch heute Hier in Amerika 
mit Freuden erinnern. 

Wenn nun die Mennoniten in Preu- 
fen und auch zu Anfang in Südrußland 
ſich zuerft damit begnügten, daß fie Mif- 
fionsandadten, Feſte und Feftcollecten 
abhielten, fo konnte folches doch in ber 
Länge nicht ausreichen, fondern mußte, 
wenn anders der liebe Herr im Himmel 
es in Gnaden anſah, auch zum wirklichen 
Miffionsdienft fommen ; dazu reiften ein 
Paar Gemeinden in Südrußland au 
immer mehr und mehr aus. Die liebe 
Gnadenfelder Gemeine hat manden Se- 
gen, aber auch manden Sturm erlitten 
in ihrem Beftehen ; manchen Spott tragen 
müffen über ihre Mifjionsfefte von ihren 
Schweftergemeinden, die in die Reichsfache 
Gottes nicht hinein ſchauen konnten ; 
weil aber immer noch treue Beter waren, 
fo hielt der liebe Herr fie in Gnaden und 
führte auch die Miffionsfache durch. 

Auch in meiner lieben Muttergemeine 
Aleranderwohl blieb eg nicht ganz ru- 
big, fondern fing an, fich zu bewegen über 
den Befehl des großen Oberhirten Jeſus 
Chriſtus: „Gebet hin in alle Welt, und 
prediget das Evangelium aller Creatur.“ 
Matth. 16, 15. Die erfte Bewegung fam 
dur einen lieben alten Bruder, Na- 
mens Gerhard Baergen, Diacon der Ge- 
meine. Ob die Onadenfelder Bewegung 
bei ihm Beranlaffung dazu war, ober 
ob der Geiſt Gottes ganz direct ihn beein- 
flußt und überzeugt hat, kann ich heute 
nicht fagen, genug er trat zu feiner Zeit 
zu den Predigern unferer Gemeine und 
fagte etwa: „Ich könnte es nicht vor 
Gott verantworten, wenn ich noch länger 
davon ſchweige, was mein Innerftes be⸗ 
wegt und treibt ; es drüdt mid, daß un- 
fere Gemeinde nicht Miffton treibt unter 
den armen, verfommenen Heiden, die von 
Gott und dem Blute Chriſti nichts wiſſen; 
ich habe es euch Predigern jept gefagt, und 
bin fürder frei 20.” Das padte — das 
wirkte — das ſchlug durd, und die Miffi- 
onsthätigkeit ließ nicht lange auf ih war⸗ 
ten, fie entfaltete ſich bald durch öffentliche 
Mifftonsandadten, die man am 3, Ofter- 
tage, Pfingfttage und Weihnachtstage ab- 
bielt. Die erfte Miffionsandadht wurde 
in unferer Aleranderwohler Gemeine ge- 
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halten am letzten oder dritten Oſtertage, 
den 21. Mai 1863, von den Brüdern 
Prediger H. Richert und D. Schröder. 
Sie behandelten die Texte: Ev. Job. 3, 
16. und Jeſaias faft das ganze 44. Ca- 
pitel mit Ernft und Umfiht. Auch Röm. 
10, 13,—15. wurde als Beleg ter Noth- 
wenbigkeit eitirt, daß die Gemeinden ver- 
pflichtet feien, Miffionare in’s Heidenfelv 
zu fenden und die Fadel des Evangeli- 
ums aufzupflanzen auf die Schanzgräben 
Satan’s, wo Finfterniß das Erdreich be- 
dedet. Ich will hier nicht reden von der 
Bewegung und der Thränenjaat, die durch 
den Geiſt Gottes hevorgerufen wurden, 
fondern will nur fagen, daß die Arbeit im 
Herrn nicht vergeblich war ; fie hat heute 
noch ihr Beftehen, audy bier in Amerika, 

Ich glaube, weil die Onadenfelder Ge- 
meine fih an der Mifftion ſchon bethei- 
ligte in ihren Vorfahren, fo war fie auch 
die Erfte, Die vom Herrn gewürdigt wurde, 
den Ruf von Ihm nad einem Miffiong- 
arbeiter im Heidenfelde zu erfahren. Die- 
fer Ruf traf einen jungen Bruder, Na- 
mens Heinrich Dirks, der feinen Borkennt- 
niffen nad — wenn ich nicht irre — vier 
Jahre in Barmen fludirte und im Herbit 
1867 heimfehrte. 

Seine Heimkehr blieb nicht verborgen, 
denn feine Kenntniffe, die er aus dem 
Studium gefhöpft, verbunden mit einer 
Geiftesfrifche, entfalteten fi bei jedem 
Bortrage ſcheinbar immer mehr und mehr, 
und riffen gewaltfam manches VBorurtheil 
nieder, das früher gegen die Miffion, wohl 
auch gegen ihn obgewaltet hatte. Halt 
an allen Orten öffnete man ihm Thüre 
und Kanzel, und feine feſſelnden Predig- 
ten öffneten manches Herz und manches 
Auge für die Miffion. 

[D. Gaeddert im „Bundes-B“.] 

(Schluß folgt.) 


|. 


Sellachenleben in Paläjtına. 


Don Syriacus, 

Im Gegenfag zu den frei umberfehwei- 
fenden Stämmen, den Beduinen, bezeich- 
net man die anfäffige Bevölkerung ganz 
allgemein in Afrika wie in Afien als 
Fellachen, als Bauern. Die Fellachen 
bilden das eigentliche Groß der Bevöl- 
ferung in Paläftina, aber nichts deito- 
weniger ift ihr Loos fein beneidenswerthes 
zu nennen. Das ganze Jahr über ge- 
plagt, bebrüdt von den Beamten, die in 
den unglüdlicden Fellachen nichts an- 
deres, als eine nie zu erfchöpfende Duelle 
neuer Steuern erbliden, friften fie ein 
elendes, klägliches Dafein, vol Mono- 
tonie in entjeglicher Geiftesftumpfheit ver- 
funten. 3b babe auf meinen Reifen 
zahlreiche Fellachendörfer befucht, alle 
aber find fie fich gleich, faft wie ein Ei 
dem anderen, vielleicht das eines fih von 
dem anderen durch etwas mehr Wohlha- 
benheit audzeichnet, der Grundtypus 
bleibt aber bei allen verfelbe. Ich be- 
merke allerdings, daß ich bei der nach— 
folgenden Schilderung weſentlich die von 
einer Bevöllerung muhamedanifchen 
Glaubens bewohnten Dörfer im Auge 
babe; folche, in denen überwiegend Chriſten 
oder Drufen wohnen, unterfcheiden fich 
in mander Hinfiht von den erfteren, 
meift aber nur im Punkte größerer Rein- 
lichkeit, und darum wird aud für dieſe 
das Folgende ziemlich zutreffend fein. 

Bon der Ferne gefehen präfentirt fich 
ein Fellachendorf meift als ein ſchmutzi— 
ger, dunfelbrauner Steinhaufen, faum 
vom Erdboden zu unterfcheiden. Kommt 
man näber, fo löft fih die Maffe in ein 
Gewirr größerer und Heinerer, völlig un- 
regelmäßig vierediger Steintäften auf, 
die wie die Schwalbennefter an einander 
gepappt find. Kommt man noch näher 
und hat man den Müllbaufen, der faft 
jedes Dorf wie ein Wall umgiebt, glüd- 
lich überfchritten, fo gewahrt man erft, 
daß diefe Steinfäften menſchliche Wohn- 
fätten find. 

Ihre Bauart ift einfad, vier Wände 
aus wenig behauenen Steinen, die mit 
Lehmmörtel verbunden find, in deren 
einer die Thür, zumweilen auch ein Fenſter 
ausgefpart ift, ein plattes Dad, das if 
das Ganze. % nad Bedürfniß wird 
nun ein folder Bau an den andern geklebt 
und ihrer mehrere öffnen fih gewöhnlich 
nad einem Hofraum, der gegen die Straße 
bin dur eine niedrige Mauer abge- 
ſchloſſen ift. 

Tritt man in das Innere eines folcyen 
Haufes, der Fremdling wird natürlich in 
das des Dorfvorftebers oder Scheichs 
geführt, fo befindet man fih in einem 
ablen, meift nicht fehr hellen Raum, 
deffen Wände mit Lehm beftrichen find, 
unter das Stroh gemifcht ift; der Fuß— 
boden beftehbt ebenfalls aus geftampftem 
Lehm und in der Miste ift eine Eſſe an- 
gebracht, in der gewöhnlich ein feuer 
langfam fortglimmt und als unvermeid- 
lichfter und mwichtigfter Hausrath zwei 
langſchnäblige Kaffeekannen ftehen. 
Rings an den Wänden ſind Behälter, 
ebenfalls aus Lehm, angebracht, die am 
unteren Ende, nahe dem Boden, ein gro- 
bes Loch befipen. Im ihnen wird das 
Getreide aufbewahrt und dasjelbe je nad 
Bedarf durch die Deffnung, die dann mit 
einem alten Lumpen verftopft if, heraus⸗ 

laſſen. 

Außerordentlich charabteriſtiſch iſt die 
Bauart der Decke und ſie iſt, wie leicht er⸗ 
ſichtlich, in dem Mangel an Langholz be⸗ 





dingt. In der Mitte des Zimmers iſt 
ein Bogen, aus meiſt ſorgfältig behaue— 
nen Steinen aufgeführt, der dasſelbe in 
ſeiner ganzen Breite überſpannt. Auf 
dieſen Bogen find von den gegenüber- 
liegenden Wänden Stämme und Xefte 
gelegt, frumm und unbehauen mie fie die 
Natur liefert, darüber liegt dann eine 
Schicht von Dleanderzmweigen, bei Reich- 
ern auch von ziemlich regelmäßig neben- 
einander gelegten Rohrftäben und das 
Ganze wird dann mit geftampftem Lehm 
bevedt; daß natürlich eine derartige 
Dede nur geringe Solidität beſitzt iſt 
Far, trotzdem aber ſchläft im heißen Som- 
mer gewöhnlich die ganze Dorfbevölferung 
auf den Dächern. 

Der Hausrath iſt ein fehr geringer, 
abgefehen von den unentbebrlichiten 
Blechſchüſſeln, Wafferfrügen und einem 
falottenförmigen Blech zum Röſten des 
Brodes, giebt ih der Reichthum des Be— 
figers hauptſächlich Durch den Beſitz einer 
gewaltigen zinnernen oder Fupfernen 
flachen Schale fund, auf welcher bei feit- 
lien Gelegenheiten ein wahrer Neisberg 
aufgetragen wird. Daneben die nie feh- 
lenden langjchnäbeligen Kaffeefannen, 
eine Blechpfanne mit daran befeitigtem 
Löffel zum Brennen und endlich ein ge- 
waltiger Holzmörfer zum Stoßen des 
Kaffees, und das Mobilar ift fo ziemlich 
erſchöpft. Im einer Ede find einige Bin- 
fenmatten, Teppiche und mit Wolle oder 
Lumpen gefüllte Schlafveden aufgeſchich— 
tet, die zum jedesmaligen Gebrauce aus- 
gebreitet werden. 

Im Hofe liegen ein Paar Ejfel fchläf- 
rig in der Sonne, oder zanfen fi mit 
den Hunden um einen lederen Biſſen; 
Rindvieh und Ziegen find hier in einem 
dunkeln Stalle untergebracht, aber da- 
hinten in der Ede vehnt fich ein Etwas, 
deſſen Geftalt nicht genau zu unterfchei- 
den ift, es fieht mehr einem Wallroß als 
einem fonftigen lebenden Weſen ähnlich. 
Was iſt es? Ich glaube, ſchwerlich würde 
Jemand auf einen Hammel ruthen, und 
doch ift es einer, und zwar ein gemäfteter, 
aber wie das unglüdliche Thier ausfieht. 
Die ſyriſchen Schafe mit ihren Fettfhwän- 
zen find an ſich gerade nicht fehr ſchön, 
wenn fie nun gar noch gemäftet werden, 
gleichen fie volllommen einem walzen- 
förmigen Fettflumpen, der ſich auf feinen 
vier dünnen Beinen nicht zu halten ver- 
mag. Und wie diefer Fettcoloß gierig 
das Maul auffperrt, wenn die Zeit 
fommt, wo er „genudelt” wird. Ge- 
nudelt im vollften Sinne des Wortes, 
nicht gerade mit Nudeln, aber mit kleinen 
Klößen aus gekochtem Korn und Trau- 
ben- oder Maulbeerblättern bereitet, die 
in das arme Thier hineingeftopft werden, 
foviel ala nur eben geben. Aber der 
Hammel erfüllt dann auch feine Pflicht 
und liefert eine folhe Menge Fett, daß 
es den ganzen Winter über ausreicht. 
AUderbau wird in denkbar unwirth: 
ſchaftlichſter Weife betrieben ; die Haupt- 
frucht ift Getreide, ed wird gerade nur fo 
viel gewonnen, als man für den eigenen 
Bedarf und vielleicht zum Bezahlen ver 
Steuern nöthig hat. An fich ift ja Weſt— 
Paläftina nicht fonderlich zu Getreidebau 
geeignet, die Erträge ließen ſich jedoch 
bei einigermaßen rationeller Bewirth- 
fhaftung um das Doppelte erhöhen. 
Wenn man aber fiebt, mit welch primiti- 
ven Pfluge, der faum die Oberfrume auf- 
reißt, der Fellache das Feld beadert, wenn 
man dann die in Folge zu geringen Un- 
terpflügens nicht vernichteten Unfräuter 
üppig wuchern und die Brodfrucht fürm- 
lich eritiden fiebt, wenn man weiter die 
Art und Weife des Einerntens, wobei die 
Halme mit den Wurzeln aus der Erde 
gerifjen werden, bemerkt, und wenn man 
weiter fiebt, wie fich inzwifchen ſämmtli— 
ches Vieh an dem Getreide gütlich thut 
und die Hälfte der Körner auf den Boden 
fällt, dann begreift man, daß der Ertrag 
nur ein geringer fein kann. 

Das Drefchen des Getreides findet in 
der Weife ftatt, daß zunächſt jeder Fellache 
das ihm gehörige Getreide in einem gro- 
fen Haufen auf einem freien luftigen 
Plage vor dem Dorfe, der Tenne, an- 
bäuft. Rings um den Haufen wird nun 
nad und nach das zu drefchende Getreide 
ausgebreitet und nun mit einem redht- 
edigen Brette, in deffen Unterfeite [hach- 
brettartig Meine, harte Gefteinsftüde, ge- 
wöhnlich Bafalt, eingefeilt find, unt vor 
welches einige Ochſen gefpannt werden, 
während der Lenker fih auf Das Breit 
ftellt, fo lange auf dem Getreide herum- 
gefahren, bis alles Stroh kurz und Hein 
gebrochen ift. 

Dieſe langwierige Behandlung hat 
bauptfächlih den Zwed, ein Futter zu 
ihaffen, welches von dem Vieh genommen 
wird, da einen großen Theil des Jahres 
über dieſes Heingebrochene Gerſtenſtroh 
faft das einzige Kütterungsmittel bildet. 
Durch mühevolles Reinigen wird endlich 
das Korn gewonnen und in den oben 
erwähnten Behältern aufbewahrt. 

Eine Hauptrolle fpielt zur Sommers- 
zeit auch die Waffermelone, mit welcher 
große Stüde Landes bebaut find. Zur 
Zeit ihrer Reife errichtet dann der Eigen- 
thümer auf dem Felde ein Feines Hütt- 
chen, in welchem er oder ein anderer 
Wächter Tag und Nacht verbringt, um 
die grünen, fürbigähnlichen Früchte vor 
unbefugten Liebhabern zu bewahren. 
Was font von Feldfrüchten gebaut 
wird, ift faum nennenswerth, etwas Ta- 





bak, Kichererbfen, Zwiebeln und Gurken. 


Faſt alle Arbeit fällt den Frauen zu, 
während der Herr Gemahl fchläft, wenn 
er nicht raucht oder if. Man muß 
fie fehen, die armen, unglüdlihen Ge— 
ſchöpfe, wie fie fih von früh von Son- 
nenaufgang bis zum Untergange plagen 
müffen, um zu begreifen, welch ein wenig 
beneidenswerthes Los ihnen zu Theil 
wird. Daber find fie denn auch früh 


verwelkt und man fieht nur felten ſchöne' 


Seftalten, die überdies noch durch Die 
blaue Tättowirung im Geflchte verungiert 
find. Alle Weiber find geradezu abjchre- 
dend häßlich. Es ift übrigens ein meit 
verbreiteter Sirrthum, daß in mohame- 
danifchen Rändern alle Weiber nur ver- 
fohletert ausgehen dürfen. Verſchleiert 
ſah ich fie nur in den Straßen der Städte, 
auf dem Lande jedoch ift der Schleier et- 
was ganz Ungebräuchliches, er würde 
doch nur bei der Arbeit hindern. Zroß- 
dem aber ift es für den Europäer wenig 
rathfam, ſich namentlih nad den Bedu- 
inenweibern allzu fehr umzufchauen, man 
fann da in die ärgften Eonflicte gerathen, 
während es im Gegentheil dem Europäer 
hoch angerechnet wird, wenn er die Frauen 
unbeachtet läßt. In den Dörfern, na- 
mentlich im Hermon, ift es allerdings mit 
der GSittlichkeit ſchlimm beftellt, woran 
übrigens nicht zum geringften Theile die 
niederen türkifchen Beamten Schuld tra- 
gen. 

Ein weiterer Irrthum ift es, daß in 
mohamedanifchen Ländern ein jeder Mann, 
fagen wir, mehrere Frauen fein eigen 
nennt. Dazu ift die Armuth der Be— 
völferung viel zu groß und nur der Rei- 
here kann ſich diefen „Luxus“ geftatten, 
Auf dem Lande lebt nur in ſehr feltenen 
Fällen der wohlhabende Scheich in Poly- 
gamie, während die übrigen Felachen 
froh find, wenn fie mit einer Frau hin- 
länglich zu leben haben. 

Aber nicht allein der Faulheit der Fel- 
lachen ift ihre Fümmerliche Lage zuzu- 
fchreiben, zum großen Theile ift daran 
auch die unglüdliche türkiſche Beamten- 
wirthſchaft Schuld. Sie beruht in erjter 
Linie in einem Erpreſſungsſyſtem, das 
nur dazu dient, den Privatfädel des Be- 
amten zu füllen, während der Fellache 
bis auf’8 Mark ausgefogen wird. Seder 
fcheut fich natürlich, etwas zu erwerben, 
da er weiß, daß, wenn er zu irgend wel— 
chem Wohlſtande gelangt ift, fein Erwor- 
benes baldigſt in die Tafchen eines türfi- 
fhen Beamten fließt. Mißräth nun 
einmal die Ernte oder ift der Fellache 
fonftwie genöthigt, vieleicht zum Bezah- 
len der Steuern, baares Geld aufzuneh- 
men, fo ift mit dieſem Momente fein 
Ruin befiegelt. Das Geld wird nur 
gegen ungeheure Wucherzinfen ausgelie- 
ben — 15 Procent ift gerichtlicher Zins— 
fuß, und derjenige, der fi damit begnügt, 
würde als Wohlthäter gepriefen werden 
— 200 bis 300 Procent find das Nor- 
male, da, und darin liegt eben der Kern- 
punft der Sache, daß nicht mit baarem 
Gelde, fondern in Naturalien, gewöhnlich 
Getreide, bezahlt wird. Diefe werden dann 
natürlich fo niedrig tarirt, daß bald die 
ganze Ernte nicht mehr ausreicht, um die 
Zinfen des mittlerweile gewaltig ange- 
laufenen Capitals zu deden, wieviel we- 
niger dagfelbe bheimzuzahlen; dann muß 
der Fellache fein Hab und Gut dem 
Gläubiger verfchreiben, deſſen Sclave er 
von jest ab geworden ift, da faſt der 
ganze Ertrag feiner Arbeit dem Gläubi- 
ger zufließt, während er gerade nur foviel 
erhält, als er eben zum Leben nothwendig 
bat. Auf dieſe Weife fommen ganze 
Dörfer in den Befig Einzelner, die dann 
natürlich möglichften Gewinn aus ihrem 
Eigenthum zu ziehen trachten, gleihgül- 
tig, ob dabei die Bewohner zu Grunde 
gehen oder nicht. 

Nicht minder trägt die Beftechlichkeit 
der türfiihen Beamten dazu bei, um 
rechtliche Verbältniffe überhaupt unmög- 
lih zu machen. Der Arme weiß, daß 
vor dem türfifchen Richter ihm niemals 
fein Recht zu Theil wird, wenn er einen 
Reihen und Mächtigen zum Gegner hat. 
Das größere Präfent enticheidet eben 
einzig und allein, wer Recht und wer 
Unrecht hat. Der arme Fellache, der nur 
felten in der Lage ift, feinen gerechten 
Wünſchen dur ein reichliches Präfent 
Nachdruck zu verleihen, zieht darum in 
allen Fällen den Kürzeren, mag fein 
Recht auch noch fo fonnenflar fein. 

Natürlich liegt auch die Juſtiz fehr im 
Urgen und wird in fehr fummarifcher, 
aber doch zugleich patriarchalifcher Weife 
gehandhabt. Es ift das Princip der 
unbedingteften VBerantmwortlichkeit, das bis 
zu feinen äußerften Confequenzen verfolgt 
wird, allerdings dann auch zum ge- 
wünſchten Ziele führt. 

Der Blutsverwandte ift für den Bluts- 
verwandten, der Scheich für ein Mit- 
glied feines Dorfes und ſchließlich das 
ganze Dorf für den ihm Angehörigen 
verantwortlid. Wie rüdjichtslos dies 
Princip verfolgt wird, dafür zum Schluffe 
die folgende Gefchichte : Zur Zeit meiner 
Anweſenheit war die Umgebung des Dor- 
fes Medſchereeuh-ſchenu durch eine Räu- 
berbande unficher gemacht, die, was be- 
reits befonders erjchwerend war, ſchon 
mehrere Mordthaten ausgeführt hatte. 
Der türkifche Beamte, deſſen Milttärmadht 
zur Verfolgung der Räuber nit aus- 
reichte, wußte, daß deren Anführer in ei- 
nem benadbarten Dorfe einen Better 
batte, diefer Better wurde nun citirt und 





ihm aufgegeben, für die Ruhe und Sicher- 





beit des Diftrictes verantwortlich zum fein, 
bei dem Geringften, mas fidh ereignete, 
würde man fi an ihn halten ; deß mei- 
gerte fih natürlih der Mann. Dar- 
auf wurden alle Scheich# der im Diftricte 
liegenden Dörfer befoblen und ihnen mit- 
getheilt, daß, da der Berwandte ſich ge- 
weigert habe, für die Ruhe zu forgen, dieſe 
Verpflichtung nunmehr ihnen Allen zu- 
fiele, und zu dem Zwede müßten fie ein 
Schriftſtück unterfchreiben. Natürlich 
mweigerten ſich zunächft Alle, worauf der 
türfifhe Beamte ihnen ermwiderte, das 
würde ihnen doch nichts helfen, er habe 
das Mittel in der Hand, fie zu zwingen, 
fie follten vielmehr gemeinfam auf den 
Verwandten einwirken, daß biefer bie 
Verpflichtung für die Aufrechterhaltung 
der Sicherheit übernähme, fonft würden 
Soldaten ouf Preffe in die Dörfer gelegt 
werden. Was aus der Sache weiter wurde, 
weiß ich nicht, da ich inzwiſchen abreifte, 
jedenfalls hat ver betreffende Berwandte 
das Schriftſtück unterzeihnen müſſen. 
Was aber Soldaten auf Preffe in die 
Dörfer legen heißt, das weiß ih. Es if 
fo ziemlich gleichbedeutend mit dem völli- 
gen Ruin des Dorfes ; man muß fie fen- 
nen, die türfifchen Srregulären, wenn ih- 
nen geftattet if}, in einem Dorfe frei nad) 
Belieben halten und walten zu dürfen. 
Was für Schandthaten fie da verüben, 
und wie die unglücklichen Bewohner Al- 
led daran fegen, um dieſe ungebetenen 
Säfte wieder loszuwerden. Darum wirkt 
die Drohung mit den Soldaten aud in 
allen Fällen, und die Fellachen thun das 
Schwerſte, wenn fie ſich nur hierdurch die 
Soldaten vom Halfe halten können. 


Erjte Hilfe beim Sonnenftich. 


Das „Druggift Eircular“ enthält von 

Dr. Geo. ©. Gröff zu Lemisburg, Pa., 
folgende Anleitung zur erſten Hilfe in 
Sornenftihfällen. Der Artikel ift jept, 
da die Sonne Tag für Tag mit tropifcher 
Gluth vom wolkenloſen Himmel berab- 
fengt, febr zeitgemäß und ein Auszug 
aus demfelben am Plape: 
‚ Der Sonnenftidh tritt ein, wenn das 
Blut in einem zu hohen Grade (100— 
110°) erhigt ifl, wodurd das Nerven» 
ſyſtem in hohem Grade niedergebrüdt 
wird. Er kommt in der heißen Jahres- 
zeit gewöhnlich bei ſolchen Leuten vor, 
welche ver heißen Sonne ausgefegt find. 
Über manchmal ereignet er ſich doch auch 
bei Nachtzeit und auch bei Leuten, welche 
tagsüber einer großen künſtlichen Hitze 
ausgefegt find, wie in Glashütten, Wäfche- 
reien, Defen u. f. w. Größtentheils ift 
er aberdoch auf die heißen engen Straßen 
und Paffagen von Städten beſchränkt, ob- 
gleich er auch auf dem Lande nicht unbe- 
fannt ift. Diejenigen, welche ih an al- 
coholifche Getränke gewöhnt haben und 
die entkräftet find, find dem Sonnenftidy 
mehr als Andere ausgefept. 

Als Vorfichtsmaßregeln gegen ven 
Sonnenftih wird empfohlen, daß dunfel- 
farbige, eng anliegende Kleidung und 
Zufammendrüdung der Bruft und des 
Nadens während der heißen Jahreszeit 
vermieden werden fol, ebenfo geiftige Ge⸗ 
tränfe. Das Schlafgemach ſoll ſchön 
luftig und kühl ſein. Auch muß Ver— 
ſtopfung der Eingeweide vermieden wer- 
den. Bei Ueberbigung arbeite man 
langfam, fühle zu öfteren Malen ven 
Kopf, die Bruft und den Rüden mit fal- 
tem Waffer. Dann halte man ein nafjes 
Tuch oder grüne Blätter unter der Kopf- 
bevedung auf dem Kopfe liegen und be- 
neße felbe oft mit kaltem Waſſer. Wenn 
an einem fehr heißen Tage einem die 
Haut troden und läftig heiß wird, man 
einen brennenden Schmerz im Kopfe und 
das Gefiht aufflaumen merkt, häufig 
einen Drang zum Harnen verfpürt, fo 
fol man augenblidlidh von der 
Arbeit ablaffen, ih an einen Fühlen 
Plag zurüdziehen und ruhen. 

Hat aber der Sonnenftih Jemand 
getroffen, fo würde die erfte Behandlung 
in Folgendem beftehen follen : 

1. Bringt man den Patienten an 
einen fühlen fchattigen Plap, an welchem 
reichlich reine und frifche Luft berrfcht. 

2. Man ftreift die Kleider am Leibe 
herunter und gebe dem Kranken eine ru- 
bende Lage. 

3, Man gießt kaltes Waffer (Eiswaſſer 
ift am beften) auf feinen Kopf und feine 
Bruft von einer ziemlihen Höhe herab, 
bis das Bewußtſein zurüdfehrt. Auch 
fann man ihm Eis ftatt deſſen auf Kopf 
und Bruft legen und am ganzen Körper 
reiben. Wenn die Haut kalt ift, darf 
man aber fein Eis anwenden. innerlich 
fann man Heine Dofen von Bromla- 
lium oder kohlenfaures Ammonium, mit 
Milch, erfolgreich eingeben. Nah Zurüd- 
fehrung des Bewußtfeins fann man Bla- 
fenpflafter hinter den Ohren und am 
Naden anfepen. 

Wenn fih der Patient dann erbolt 
bat, muß er einige Monate lang geiftige 
Urbeit unterlaffen und ſich vor aller Anf- 
regung hüten, 

Perfonen, welde fhon einmal vom 
Sonnenftiche betroffen worden find, müf- 
fen ſich ganz befonders hüten, da fie gar 
zu leicht einem zweiten Anfall ansteht 
find, 

Oft folgt Irrſinn in irgend einer fei- 
ner verfchiedenen Formen dem Sonnen- 


ſtich. 





« Haft du ein Kind. 
Haft bu ein Kind, fo beg’ e8 wohl, ' 
Kein rauhes Wort ihm lieblos fag’ ! 
Du weißt, ein einz’ger Nord zerftört 
Des Röslein’s duft'gen Schmelz im Hag, 


Haft du ein Kind, fo fei ihm gut, 
Gieb deine Lieb’ ihm allzumal; 
Denn in der Liebe nur gedeiht's, 
Wie's Blümlein in der Sonne Strahl, 


Halt du ein Kind, erhalt’ es froh! 
Es ſcherzt und tändelt nicht zu viel, 

Und füß’re Luft giebt's nicht zu feh’n 
Als Kinderluft beim froben Spiel. 


Haft du ein Kind, behüt’ es treu 
In feiner Jugend gold’nen Zeit; 
Die böfe Welt mit rauher Hand 
Reißt's allzu früh von deiner Seit’. 


Haft du ein Kind, laß lieben dich! 

So ftrahlt fein Aug’, fo lacht kein Mund, 
So glüht fein Herz je mehr für dic 

Im weiten, weiten Erbdenrund. 





Getreidegarben aufitellen. 


— 


Beim Einheimſen des Getreides giebt 
ed faum eine wichtigere Arbeit, wie das 
Aufftellen der Garben ; wenn dies fchlecht 
geichieht, findet ficher Verluſt flatt. Es 
ſcheint nothwendig, daß das Getreide 
nach dem Mähen zum Trodnen auf dem 
Felde bleibt, und doch verurfacht dies fo 
oft Schaden, daß man wohl wünſchen 
darf, das Aufftellen der Garben könnte 
vermieden werben, Die einzige Abhilfe 
aber if, daß es gut gefchieht, was freilich 
felten der Fall if. Nur Wenige wiſſen, 
wie es in richtiger Weife gefchieht, und 
Andere tyun es aus Nachläffigkeit fchlecht. 
Die Arbeit follte nicht durdy Knaben ge- 
fcheben. Der Gebrauch der Selbftbinder 
befeitigt jeden Vorwand, fie von Knaben 
verrichten zu laffen und es fünnen genug 
Männer dafür erlangt werden. Der 
Selbftbinder ift in der Regel fo geftellt, daß 
er ziemlich große Garben macht und dieſe 
find flets compact. Darum follen nicht 
mehr wie 12 der Garben an einem Plape 
zufammengeftellt werden, Nimmt man 
mehr, trodnet das Getreide nicht gut, und 
es find nicht mehr nothwendig um die 
gewünfchte Feftigfeit. zu erlangen. Zwei 
Perfonen follten immer zufammen ar- 
beiten, Jeder nehme zwei Garben und 
ftelle die Paare aneinander ; dann ftellt 
Sjeder eine Garbe an dem ihm nächften 
Ende auf; zwei Garben an jeder Seite, 
abwechfelnd mit den bereits vorhandenen 
aufgeftellt und zwei Dedgarben vervoll- 
fändigen das Ganze. Jede Garbe follte 
feit in die Stoppel eingeftoßen werben 
und fämmtliche fich etwas nach einer all- 
gemeinen Mitte neigen. Man ftelle die 
Garben nit auf einer geneigten Fläche 
bin, und dies ift die einzige Entſchuldi— 
gung, die Haufen nicht in einer geraden 
Linie zu haben — um das Aufladen be- 
quemer zu maden. Zum Bebeden wähle 
man lange und dünne Garben, breche fie 
gut auseinander und achte darauf, daf 
der obere Theil den vorberrfchenden Win- 
den zugelehrt if. Nachdem 10 Garben 
ſtehen, faſſe man die Spipen in den Ar- 
men und drüde fie zufammen. Wenn die 
Dedgarbe gut aufgeftellt if, drüde man 
fie nicht Dur einen Schlag in der Mitte 
an, fondern indem die Arme um jedes 
Ende gelegt werden. Breite die Dedgar- 
ben fo aus, daß fie das Ganze bededen. 
Jeder vorftehende Büfhel kann unterge- 
ſchoben werben. 

Wenn die Garben Hein find, wie fie es 
bei kurzem Getreide und mit den Händen 
gebundenen Garben fein müfjen, können 
18 zufammengeftellt werben. Bei gewöhn- 
lihem Getreide fann man 14 mit ven 
Händen gebundene Garben aufitellen — 
drei, anftatt der zwei oben erwähnten an 
jeder Seite, Weizen, wenn gut gereift, 
fann aufgeftellt werden, wenn er feucht 
iſt; Hafer aber trodnet fehr langfam in 
den aufgeftelten Garben und menn 
feucht, befonders dur Thau, fchimmelt 
er. Die richtig aufgeftellten Garben fal- 
len nicht um, außer es berrfcht ein ſtarker 
Wind; follte dies der Fall fein, ftelle 
man fie, fobald fie troden find, wieder 
auf und zwar die Garben an derſelben 
Stelle, wo fie vorher ftanden. 


Gedankenſpähne. 





Die Anwandlungen der Leidenſchaft 
ſind das Glatteis der Klugheit. 

Die meiſten Menſchen hören lieber den 
Vorwurf, daß ſie ſchlechte Herzen — als 
daß ſie ſchlechte Köpfe haben. 

Erziehen heißt, den Kampf gegen ſich 
ſelbſt in ſeinen Kindern weiterkämpfen. 

Dein Ruf gleicht deinem Schatten. Oft 
geht er dir voraus, oft nach; zuweilen iſt 
er größer, zuweilen kleiner, als du. 


Wer von der Höhe herabſchaut, dem 
erfcheinen die Menfihen da unten fehr 
Hein, aber Niemand follte vergeffen, daß 
umgelehrt dasfelbe Verhältniß wal⸗ 
et. 
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Die Nundfchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


hart, Ind., 14. Zuli 1886. 





l 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second cläss matter. 





Ein Lefer in Hillsboro, Marion Co., 
Kanſas, ſchickt uns folgendes Schreiben: 
„Beim Lejen der ‚Rundihau‘ No. 26, 
erſte Seite, dritte und vierte Spalte, uns 
ter der Meberfchrift „‚Hochmutb”', bewegte 
mein Gemüth ein Dantgefühl für die im 
erwähnten Aufſatze fundgegebenen ein= 
fachen evangeliihen Erkenntniſſe. Mein 
Wünſchen und Sehnen gebt dahin, daß 
die darin angeführten Worte ‚Wer es 
liefet, der merfe darauf‘ beobachtet wer» 
den mödten, denn al3 eine unbelannte 
und unerwartete Stimme ſchallt der Ruf 
diefer erniten Schilderung in unfer Obr 
binein und beim fruchtlojen Ueberhören 
wird aud) fie einit gegen und auftreten 
und wider ung zeugen. Wenn die ‚Rund: 
hau‘ derartige Warnungen vor Gefahren 
unferer Zeit unternimmt, die uns Alle 
ergriffen bat, fo könnte fie ein Bote fein, 
dem Reiche Gottes förderlih; und aud 
ich als ein Theilhaber an den Gnadenver⸗ 
heißungen, die uns im Glauben durch die 
Auferftehung Jeſu Chrifti geſchenkt find, 
fühle mich alsdann verpflichtet, mit meiner 
Menigfeit der „Rundſchau“ meine Dienite 
anzubieten, denn ich fühle es mit Bedau—⸗ 
ern, daß der Gläubigen Aufgabe unferer 
Zeit zu ſehr verfannt wird. — Corr. 

Es freut uns, daß ber liebe Bruder 
durch den benannten Aufſatz in No. 26 jo 
ergriffen wurde, daß er der „Rundſchau““ 
die Fähigkeit zufpricht, ein dem Reiche Got⸗ 
tes förderlicher Bote zu fein und ihr jogar 
feine Dienfte anbietet, was wir mit Dant 
annehmen und hoffen, daß er fein Wort 
recht bald und recht oft halten wird. — 
Da der Brief des lieben Bruders aber jo 
lautet, ald ob die ‚Rundichau‘ mit die— 
fem Artikel fih nur ausnahmsweiſe auf 
geiftliches Gebiet begeben hätte, jo fühlen 
wir und veranlaßt zu bemerfen, daß bie 
‚Rundfhau’ feit ihrer Gründung und 
bis auf den heutigen Tag ein Bote aus 
dem Reiche Gottes gewejen tft und e3 
auch in Zufunft fein wird und daß es das 
Beitreben des Editors ift, nächſt den 
‚Nachrichten aus mennonitifchen Kreifen‘ 
erbaulihen religiöfen Auffägen immer 
den erften Bla& einzuräumen. Daß aud 
den Weltereignifien, dem Wiſſenſchaftli⸗ 
chen, Unterbaltenden und Belehrenden in 
der „Rundſchau“ ein Plägchen eingeräumt 
wird, das liegt in der Tendenz des Blat- 
tes, zum Unterfchiede von dem ausſchließ⸗ 
lich erbaulichen und religiöfen Lejeftoff 
bietenden und vortrefflid redigirten „He: 
rold der Wahrheit‘, der allen Freun— 
den guter religiöfer Zeitfchriften auf’s 
Beite zu empfehlen ift. Soviel zur Er: 
Härung. — Daß dem lieben Bruder der 
genannte Artilel befonders gefiel, ſehen 
mwir wohl ein, denn der in demjelben bes 
fprodene Gegenjtand ift befonders wichtig 
und von dem alten Bifhof Weaver in 
wahrhaft treffender und kräftiger Weije 
behandelt. 





—— * 


Sünfhundert Millionen. 


Einen werthvollen Beitrag zu der 
Frage, eine wie große Einwohnerzahl die 
Ber. Staaten ernähren können, hat der 
Statiftiler Edward Atfinfon ge 
geben. . 

Er findet, daß von ven reichlich drei Mil- 
lionen Duadratmeilen des Landes unge- 
fähr die Hälfte, alfo circa anderthalb Mil- 
lionen Duadratmeilen, Aderland ift, wäh- 
rend je ein Viertel, alfo je 750,000 Qua- 
dratmeilen, Weideland und Forſt⸗ und 
Gebirgsland ift. Weiter aber findet er, 
daß von dem Aderland erft wenig mehr 
als ein Fünftel, nämlich 302,500 Qua- 
dratmeilen wirklich unter Eultur genom- 
men worden find, mit anderen Worten, 
daß auf diefen 302,500 Quadratmeilen 
al’ das Getreide, Gemüfe, Heu, aller 
Zuder und Reis, alle Baumwolle u. ſ. w. 
gebaut und gezogen werden, welche die 
Ber. Staaten erzeugen ; ſowie ferner, daß 
der vierte Theil des vorhandenen Weide- 
landes für die Ernährung allen Viehes 
ausreichen würde, das wir in den Ber. 
Staaten augenblidlih haben. Mit an- 
deren Worten : felbft für eine fünffach fo 
große Bevölkerung wie die heutige würde 
nod genug zu eſſen befchafft werben lön⸗ 
nen, ja es würde dann noch immer ge- 
nug zur Ausfuhr übrig fein. 

Dabei ift noch nicht einmal in Be- 
tracht genommen, daß in tem als Ge— 
birge und Forſt bezeichneten Viertel des 
Landes fich fruchtbare Halden und Thäler 
befinden, die fich zur Biebzudht und zum 
Aderbau eignen, und manden Millionen 


% 


Lebensunterhalt gewähren können. Wenn 
die Schweiz, die nicht mehr als 16,000 
Quadratmeilen umfaßt, nahezu drei Mil- 
lionen Menſchen ernähren kann, follten 
unfere Rody Mountains und unfer 
Schwarzwald mit ihren großen Boten- 
ſchätzen dreißig Millionen Menſchen Woh 
nung und Auekommen geben können. 
Und auf einen anderen Punft ift da- 
bei aufmerffam zu machen. Bisher ift die 
Ertragsfähigfeit unferes Landes noch gar 
nicht auf die höchſte Probe geftellt worden. 
Es wird faft überall Raubbau betrieben 
und ſchlecht gemwirtbfchaftet. Auf dem 
meiften Lande könnte der Ertrag ein viel 
böberer fein. In den ganzen Ber. Staa 
ten giebt es nach dem Genfus von 1880 
nur dreiunddreißig Counties, welche einen 
Ertrag von mehr als $4,000,000 auf- 
weifen können, wobei der Geldwerth der 
Erzeugniffe nach ihrem Verkaufswerth auf 
der Farm brechnet ift, und in diefen drei- 
unddreifig Counties ſchwankt dieſer 
Werth zwiſchen 84,001,102 und $9,320,- 
202, Den legten Betrag ergiebt das hoch 
eultivirte teu ti ch pennſylvaniſche Coun- 
ty Lancafter. Würde das Land in den 
Ber. Staaten überall fo trefflich bewirth- 
fchaftet, wie in dieſen dreiunddreißig 
Eounties, fo würde das jest ſchon in 
Angriff genommene Aderland volftändig 
genügen, um allein das Doppelte der 
jegigen Bevölkerung der Ber. Staaten zu 
ernähren. Und der Schluß ift deshalb ge- 
rechtfertigt, daß, felbit wenn die Bevölfe- 
rung unferes Landes fich verzehnfachen 
und auf fünfhundert oder fehshundert 
Millionen anwachſen follte, es ihr an 
dem zum Reben Nöthigen nicht fehlen wird. 


Abjonderliche Delicatefjen. 


Ameifen werden in verfchiedenen Län- 
dern gegeſſen. In Brafilien bereitet man 
die große Gattung mit Sauce zu. In 
Afrika dämpft man fie in Fett. In Dft- 
indien werden fie in Gruben gefangen, 
wie Kaffe geröftet und mundvollweife 
verzehrt. Ein englifcher Reiſender fagt: 
„Ich babe fie, fo zubereitet, mehr als ein- 
mal gegeffen und ich halte fie für fhmad- 
baft, nahrhaft und gefund. Sie find 
milder, wenn auch nicht fo fett, als die 
Larve des Palmbaum-Rüffelfäfers, welche 
auf den Tafeln der oftindifchen Fein— 
fohmeder, befonders der Franzoſen, als 
eine der größten Delicateffen der weitli- 
hen Welt fo gefucht und beliebt ift. Eine 
Sauce von Ameifeneiern gilt für ein köſt— 
lichee Gericht. In Siam und in Merico 
bat das Bolt feit undenklichen Zeiten die 
Eier der Infecten gegeffen, welche in den 
Ganälen und ftehenden Gewäſſern vor- 
fommen. Die Einwohner von Geylon 
effen die Bienen, nachdem fie ihnen den 
Honig genommen. Die afrikanifchen 
Bufhmänner verzehren alle Raupen, die 
fie auffinden. Für Baumzücter und 
Gemüfegärtner würde deshalb ein Bufch- 
mann eine fehr werthvolle Acquiſition fein. 

Die auftralifhen Eingeborenen find 
befannt als Käfer- und Larveneffer und 
die Ehinefen, welche nie etwas zu Grunde 
geben laffen, verzehren die Puppe ber 
Seidenraupe, nachdem fie die Seide von 
dem Eocon abgewunden. Die nordame- 
rifanifhen Wilden und einzelne aflatifche 
Bölfer efjen Heuſchrecken. Die afrifani- 
fhen Bufhmänner und die neucaledoni- 
fhen Wilden lieben geröftete Spinnen. 
Diefer eigenthümliche Gefchmad ift felbft 
in Europa nicht unbekannt. Reaumur 
fannte eine junge Frau, die alle Spinnen 
verzehrte, deren fie babhaft werden konnte, 
und Rofel erzählt von einem Deutfchen, 
der fie wie Butter auf's Brod ſtrich. Hier 
handelt es ſich indeß doc immer nur um 
eine krankhafte VBerirrung des Gefchmads 
Einzelner. Daß Leute Maikäfer gegeffen, 
it uns felber öfters vorgefommen und 
Maikäferfuppe wird von einzelnen Fein- 
fhmedern fogar als eine Delicateffe er- 
Härt. Wir unfererfeits danfen dafür. 


—ñ if 


Gemeinnütziges. 

— Um eine lange und reiche Bohnen- 
ernte zu erzielen, darf man nicht eine 
Schote hängen lafjen, und muß jede, auch 
ſchon ältere, unbrauchbar gewordene forg- 
fältig abreißen, wenn auch nur einige 
Scotten an der Pflanze belafen werden, 
fo laſſen diefe im Blühen nach, weil ihr 
Trieb nah Fortpflanzung befriedigt ift. 
Werden immer die alten Bohnen entfernt, 
fo fährt die Pflanze fort, newe anzuſetzen, 
bis fie der Froft tödtet. Aehnlich ift es bei 
Gurken. Sobald man Früchte zu Samen 
ftehen läßt, hört der Ertrag auf. 


— Mittel gegen Ungeziefer auf Pflan- 
zen ꝛc. — Als erprobtes Mittel gegen 
Raupen auf Johannis- und Stacdhelbeer- 
pflanzungen wird die Anwendung einer 
Löfung von Alaun in kochendem Wajfer 
empfohlen. Bermöge der leichten Anwen- 
dung und geringen Koften empfiehlt ſich 
in diefer Hinfiht ein Verſuch. Raupen 
fraßen alljährlich die Johannisbeer⸗ und 
Stachelbeerfträucer kahl ab, kein ange- 
wendetes Mittel hatte erheblichen Erfolg 
aufzumwelfen. Berfuchsweife wurden 0.2 
Kilogrm. Alaun in fochendem Waſſer auf- 
gelöft, die Löfung mit Waſſer auf 20 Liter 
verdünnt und dann mit diefer Mifchung 
die befallenen Sträucher begoſſen. Nach 
zweimaliger Anwendung waren alle Rau- 








pen verſchwunden. Mit gleichem Erfolge 


wurde diefe Mifchung auch gegen Schma- 
roßer angewendet, namentlich gegen Blatt- 
läufe, wobei eine ftärfere Gartenfprige 
Verwendung fand, um die befallenen 
Uepfelbäume von den Schmarogern zu 
befreien. 





Allerlei. 


— Die norwegifchen Seeleute Anderfen 
und Chriftenfen haben von Chriftiana 
aus die angefündigte Reife über den at- 
lantifchen Dcean in einem Heinen offenen 
Segelboote angetreten. Das Boot ift 


Fuß tief; für 60 Tage find die Reifen 
den mit Proviant und Waffer verfehen. 


— Die Chinefen in New Vork feier- 
ten kürzlich den 3011. Jahrestag der Ge- 
burt ihres Gottes Kwan Koon. Das 
Feſt führt den fchönen Namen „Negyueh- 
douwoo“. Dem Gotte wurden gebratene 
Spanferfel, Hühner, Lämmer, Fifche, Me- 
lonenfamen, Bogelnefter nachgemachtes 
Papiergeld u. f. w. zum Opfer darge- 
bradt. Das falfhe Papiergeld wurde 
verbrannt und die Eßwaaren nahm der 
Priefter zu ſich. 

— Das neuefte Mittel, um nicht an 
der Cholera zu fterben : In Venedig war 
der reiche Bürger Giovanni Perazoli feit 
dem Auftreten der Cholera von fürchter- 
licher Angft geplagt, daß ihn diefelbe be- 
fallen fönnte. Um ſich nun vor de. ge- 
fürchteten Krankheit zu retten, nahm er 
am 27,0. M. eine Anzahl von Vorbeu- 
gungsmitteln gegen diefelbe und erſchoß 
ih dann in feinem Gartenhaufe. 


— Das Hilfs- Committee für die Weich- 
ſelüberſchwemmten hat bis jetzt ungefähr 
$6000 vertheilt; zur Verfügung ftehen 
noch $2800, Der durch Die Ueberſchwem— 
mung berbeigeführte Geſammtſchaden ift, 
abgeſehen von den Schäden, welche durch 
den Ausfall der Sommerung entitehen, 
auf $345,000 veranfchlagt und zwar in 
der neuen Binnennebrung auf $200,000, 
in der Außennehrung $85,000, im Wer- 
der $54,000 und im Radaunegebiet $4000, 


— Auf je eine Million Perfonen fom- 
men GSelbfimorde in: Spanien 17, 
Rußland 30, Stalten 37, Ungarn 52, 
England und Norwegen 70, Schweden 
93, Defterreih 122, Bayern 127, Franf- 
reich 150, Würtemberg 164, Medlenburg 
167, Preußen 174, Dänemark 290, Thü- 
ringen 305, Sachſen 377. Das Verhält— 
niß der Selbftmorde ift beftändig in der 
Zunahme begriffen. 


— Die Vergrößerung des Eifenbahn- 
neßes in den Ber. Staaten wird in die— 
fem Jahre eine fehr viel beveutendere fein, 
als in den beiden legtverfloffenen. Nach 
dem „Railway Age‘ find feit vem 1, Ja— 
nuar d. J. bereits 1755 Meilen neuer 
Geleiſe wirklich gelegt und für viele andere 
Meilen find die Vorarbeiten fertig oder 
im Gange, fo daß auf eine Erweiterung 
des Eifenbahnnepes um 6000 Meilen in 
in diefem Jahre ficher gerechnet werden 
fann. In Kanfas find bis jest 301, in 
Florida 207, in Teras 195, in Wiscon- 
fin 184, in Illinois 171 Meilen neue 
Geleiſe gelegt. 


— Bon Wichtigkeit für unfere Weizen 
bauenden Farmer wird der folgende ftati- 
ftifche Bericht der englifchen Handelsbörſe 
fein. Darnach macht der indifche Weizen 
dem amerifanifchen mehr und mehr Con- 
currenz. Während im März 1854 Indien 
355,000 Hundredweight (cwt) Wei- 
zen an England abgab, fandte es im 
März 1885 fhon 598,000 ewt. und im 
März 1886 gar 746,000 ewt. Sn den 
erften drei Monaten diefes Jahres betrug 
der Weizenimport aus Indien nach Eng- 
land 3,242,000 ewt. und der aus den 
Ber. Staaten 3,529,000 ewt. Der letz— 
tere ift alfo blos noch 9 Procent größer 
als der indifche. 


— Die Nachfrage nah Farmarbeisern 
im Ürbeits - Nachweifungsbureau des 
Caftle Garden ift fo groß, daß es unmög— 
li war, diefelbe zu befriedigen. Es wur- 
den allein am 30, Juni von Farmern 
im Staate New York, New Zerfey, Con- 
necticut und fogar von Ohio und Illinois 
über 300 Arbeiter verlangt, aber nur 32 
Männer hatten ihre Dienfte angeboten, 
fo daß nur in den wenigiten Fällen die 
Nachfragenden berüdjichtigt werden fonn- 
ten. Auch die Löhne zeigen einen erhebli- 
hen Aufſchwung und es wurden durdh- 
fehnittlich bei freier Station $15 menat- 
li angeboten, in manchen Fällen fogar 
$24 bis $32. Wie Capt. Neichard, der 
Borfteher des Bureaus, erklärt, giebt es 
eine Menge Faullenzer, die nicht veran: 
laßt werden fonnten, ſich zu diefen Löh— 
nen zu verdingen, und fchließlich wurde 
auf feinen Befehl das Bureau von Du- 
benden folder ſtarkknochigen Tagediebe 
gefäubert. 


— In New York it eine trundene 
irifche Beftie mit fnapper Noth dem Schid- 
fal entgangen, fein und feiner Familie 
und vielleicht noch vieler Perfonen Mör- 
der zu werden. John Brennan bewohnte 
mit feiner Familie ein Gemad in einer 
großen Miethkajerne in der 38. Straße. 
Er fowohl, wie feine Frau waren beftän- 
dig betrunfen, und auf Verlangen der 
anderen Miether war ihnen die Wohnung 
gefündigt worden. Brennan batte bei 





Empfang der Kündigung zwar fchon ge- 








drobt, das Haus anzünden zu mwollen, 
aber da er betrunfen war, nahm man wei⸗ 
ter feine Notiz davon. In der folgenden 
Nacht um zwei Uhr ſah man aus Bren- 
nan’s Zimmer Flammen züngeln, und 
als die glüdlichermeife ſchnell herbeieilende 
Feuerwehr diefelben gelöfcht hatte, fand 
man Brennan und feine Frau total be- 
trunfen am Boden liegend, und vier Feine 
Kinder zufammengeballt auf einer alten 
Lounge, während das ältefte 16jährige 
Mädchen verzweifelte Anftrengungen 
machte, die Eltern zu weden. Aud ein 
Säugling von neun Monaten wurde noch 


|gefunden. Die ganze Familie wurde nad 
nur 19 Buß lang, 53 Fuß breit und 23 |der Polizeiftation gebracht; die Kinder 


übergab man fpäter der Fürforge ter Ge- 
felfchaft zur Verhinderung von Grau- 
famfeit gegen Kinder, während die El- 
tern wegen Branbdfliftung dem Gericht 
übergeben wurden. Das ältefte Mädchen 
fagte aus, daß der Bater die Wände mit 
Petroleum begoffen, und dann angezün- 
det habe. Ein Wunder ift es, daß die 
Familie nicht erftict ift. 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 6. Juli, Die 
veröffentlichten ſtatiſtiſchen Berichte ergeben, daß 
im vergangenen Jahre in Preußen über 33 
Procent der Broölferung Staatd- oder Ge- 
meinde · Unterſtützung erbalten haben, 

Münden, 6. Juli. Es find nur wenig Jei- 
den der Trauer über den verftorbenen König 
fihtbar und unmittelbar nach ber Beendigung 
der Hoftrauer wird in dem Palafte des Prinz- 
regenten ein fröhliches Leben beginnen, 

Schweiz. — London, 9. Juli. Geftern 
wurde in Bafel ein deuticher Officer in Uni- 
form von einem Pöbelhaufen mit Straßenfoth 
beworfen. Als er fich gegen die Menge mit 
feinem Säbel vertheidigte, verwunbete er zu- 
fällig ein junges Mädchen am Halfe. Er wurbe 
von der Polizei verhaftet, aber gegen Bürgfchaft 
bald wieder in Freiheit geſetzt. 

Defterreih - Ungarn. — Wien, 5, 
Juli, Die Cholera ift in Fiume ausgebrochen ; 
unter der Bevölferung ber benachbarten Bezirke 
herrſcht darüber die größte Beftürzung. 

Großbritannien. — London, 5. Juli. 
Zwei Schnellzüge, einer von Edinburg und ber 
andere von Glasgow, rannten heute bei Full- 
wood Junction gegen einander an, Fünfund⸗ 
dreißig Perionen wurben babei verlegt. 

Dublin, 6, März. Der Lorbmayor bierfelbft 
bat eine Bekanntmachung erlaffen, in welcher 
er die Bevölkerung beichwört, auf Ordnung zu 
halten. Heute Abend drängen fih Menfchen- 
maffen auf ben Straßen und es herrſcht große 
Aufregung. 

London, 8. Juli. Heute Nachmittag Fam es 
in Cardiff zu einem Wahlfrawall. Die Polizei 
griff die VBolfsmenge an und verwunbete über 
100 Perfonen; 20 davon wurden als fchwer 
verwundet in die Razarethe gebracht. In Folge 
der Aufregung verbot ber Mayor die Abhaltung 
einer Berfammlung. 

Frankreich. — Paris, 5. Juli. „Le 
Paris“ beftätigt die Nachricht von dem Unter- 
gange von acht franzöfifchen Torpedobooten wäh- 
rend eined Sturmes auf dem atlantifchen 
Meere. Fünfzig Menfchen haben dabei den Tod 
gefunden, 

Italien, — Rom, 3. Juli, In den lep- 
ten vierundzwanzig Stunden find in den Dör- 
fern in der Umgegend von Brindifi 155 Men- 
ichen an der Cholera erfranft und 46 an ber 
Cholera geftorben. 

Rom, 8. Juli. Die heutigen Eholeraberichte 
lauten : Brinpifi 136 Erfranfungen, 40 Todes- 


| fälle; Fontane 49 Erkrankungen, 19 Todes: 


fälle; Latrano 45 Erfranfungen, 21 Todes- 
fälle; San Vito 27 Erfranfungen, 4 Tobes- 
fälle; Venedig 1 Grkranfung, 2 Todesfälle; 
Eodigoro 7 Erfranfungen, 1 Todesfall und 
mehrere Eholerafäle in den Provinzen Bologna, 
Padua und Vicenza. 


Spanien — Mabrid, 7. Juli. In 
Malaga wurde heute ein heftiges Erbbeben 
wahrgenommen. Heute war es bier fo heiß, 
daß die Eortes fi vertagen mußten, ohne zu 
einer Abftimmung über den Staathaushalt zu 
ſchreiten. 

Rußland.—London, 6. Juli. Rußland 
bat den Großmächten mitgetheilt, daß Batum 
fortan nicht mehr Freihafen iſt. Die Berliner 
Preſſe ſtimmt in der Anſicht überein, daß bie 
Mittheilung der erſte Schritt des Czaren zur 
Verwerfung des Berliner Vertrages iſt. 15, 
Mann ruffiiches Militär find durch Odeſſa ge- 
rücdt und fammeln fich in Beffarabien, 

London, 7. Juni. Bei einer Judenhetze in 
Dolginow im Gouvernement Minsk fchritt ber 
Gouvernenr an der Spipe von Militär ein und 
ftellte die Ordnung wieder ber: aber 23 Per- 
fonen wurden, fund zwar neun davon fchwer, 
verlegt, 

London, 8, Juli. Zwei rufiiche Garberegi- 
menter find in Kifchinew in Beſſarabien einge- 
troffen. In amtlichen Kreifen berrfcht wegen 
der Sachlage im Orient eine jehr beunrubigende 
Stimmung. 

St. Petersburg, 9. Juli. Es wird amtlich 
erflärt, daß die Schließung bes Hafens von 
Batum feine Berlepung bes Berliner Vertrages 
darftelle. Batum wurde unter dem Einfluffe 
von Umftänden, welche ſich ſeitdem völlig ver- 
ändert haben, zu einem Freihafen erflärt. Die 
gegenwärtige Sachlage in dem Hafen ift für das 
faiferliche Schagamt fehr läftig. Die Zollwache 
auf der Landſeite it der materiellen Entwide- 
lung Batums, fowie dem Handel der Stadt und 
des ganzen nach dem ruffiich-türkifchen Kriege 
Rupland einverleibten Bezirks, namentlich aber 
dem für Transfaufafien höchſt wichtigen Naph⸗ 
tha · Handel nachtheilig und das Bolf befchwert 
ih über die Zollabgaben. In Erwägung 
aller diefer Umftände fann Rußland die Ihat- 
fache nicht außer At laffen, daß der Artikel 
59 des Berliner Vertrages infofern eine Aus- 
nabme bildet, als er nicht dad Ergebniß einer 
Berftändigung, fondern der aus freien Stüden 
gemachten Erklärung ift, daß Rußland Willens 
fei, Batum zu einem #reibafen zu machen. 
Die Bortheile, welhe man damals im Auge 
batte, können nicht als verhanden betrachtet wer- 
den, da feit dem Aufbören der Durchfuhr nad 
Kaufaften Batum aufgehört hat, eine Zwiſchen⸗ 
niederlage für ausländifhe Waaren zwiſchen 
Europa und Perfien zu fein und es lediglich 
den Einfuhrbandel behalten hat. Deshalb ver- 
mögen auswärtige Interefien Rußland nicht 
länger zu veranlaffen, Opfer zum Schaden ber 
Gegend um Batum zu bringen. Eine adht- 


jährige-Erfahrung hat bie aus ber Erflärung 
Batums Fi — erwachſenden Nachtheile 
geneigt und es liegt Fein Grund vor, an ber 

othwendigleit, diefem Sachverhalt ein Ende 
zu machen, zu zweifeln. 


Bulgarien. — Wien, 9. Juli, Der 
Eonftantinopeler Berichterftatter der „Politi- 
ſchen Correſpondenz“ meldet: Die bulgarifche 
Angelegenheit wird als fehr ernft angefehen ; 
die Bejepung Bulgariens durch Rußland und 
bie Erfegung bes Fürften Alerander durch einen 
Günfling Rußlands hält man für möglid. 
Der Sultan hat den Fürften Alerander vor ber 
Gefahr gewarnt, der er fich ausfept, wenn er 
von dem bulgarifch-türkifchen Mebereinfommen 
allzumweit abweicht, 


Afgbaniftan. — London, 8. Juli. 
„Standard“ fagt: Wie es ſcheint, ift Feine 
Hoffnung auf eine ſchnelle ee | ber afgba- 
nifhen Grenzfrage vorhanden, ie Ruffen 
beanfprucdhen Salamiab, welches ſich feit 35 
Jahren in afghanifchem Belig befindet. 


Z ürfei. — London, 7. Juli, Hier sn 
troffenen Nachrichten zufolge, bat am 2. d. M. 
eine Schaar albanifcher Mufelmanen mehrere 
montenegrinifche Dörfer überfallen und geplün- 
dert, einige Dorfbewohner ermorbet und meb- 
rere der Dorfälteften in Gefangenschaft geführt. 
Die Montenegriner fammelten fich, warfen bie 
Albanier zurüd und nahmen folge, welche ſich 
in Häufer geflüchtet hatten, gefangen und er- 
morbdeten fie. In Folge der neueften Kämpfe 
wiſchen Montenegrinern und ben türkifchen 


- I Zruppen bat die Pforte den türkifchen Befehls- 


haber angewiejen, alle Zufammenitöße zu ver- 
meiben, 


Egypten. — Aleandrien, 9. Juli. In 
Bolge der Zunahme der Cholera in Italien ift 
bie volftändige Quarantäne gegen alle Schiffe 
aus Defterreih und Italien angeorbnet worden. 
— Betreff3 der Menge und Befchaffenbeit des 
in Oberegypten entdeckten Petroleums find bier 
ungünftige Berichte eingetroffen, 





Inland. 


Pottsville, Penn. 3. Juli. Der von 
Philadelphia nach Williamsport beſtimmte Eil- 
zug der Philadelphia & Reading-Bahn fuhr 
in ber Nähe von Tamaqua in einen auf dem 
Nebengeleife ſtehenden, mit Kohlen befrachteten 

ug hinein, weil die Weiche nicht wieder ge- 
hloffen worden war. Die beiden Rocomotiven 
wurben zertrümmert und mehrere Wagen übel 
zugerichtet. Ein Paffagier Namens 3, L. Bri- 
der aus dem County Mahony, der Poftbote 
John Deder aus Williamsport, ber Locomotiv- 
führer Tilghman Kledner aus Tamaqua und 
der Gepädmeifter Frank Brewer aus Williams- 
port wurben ſchwer verlept. 

Milwaukee, 4 Juli, Der Farmersſohn 
Hugo Michael lief aus feinem elterlichen Haufe 
bei Uppleton fort, verlief fich in den Wäldern 
des Eounty Taylor und ift dort fchließlich ver- 
bungert. Seine Leiche wurde heute bort ge- 
funden. 

Aberdeen, Dal, 5. Juli, Die anhal- 
tende Trodenheit hat in biefer Gegend vollauf 
bie Hälfte der Weizenfaat vernichtet. Heute 
und geftern berrichte bier fürchterliche Hipe. 
Der Thermometer zeigte im Schatten 106 Grad 
an, 

Cincinnati, 6. Juli. Einem Telegramm 
aus New Holland in Ohio zufolge, beging dort 
eine Frau Arnold ihren 109, Geburtstag. Zwei 
Schweftern der noch ziemlich rüftigen Greifin 
find bez. 106 und 102 Jahre alt. 

Wafbington, 7. Juli. Der Erfinder 
der Gatling’ihen Kugelfiprige, Dr. Gatling, 
befindet fich bier. Er wird binnen Kurzem ein 
neues, abgeändertes Modell feines Geſchützes 
fertig haben, welches der Polizei in großen 
Städten im Kampfe gegen Aufrührer dienen 
fol. Die Gefhüprohre find nur zwölf Zoll 
lang und das ganze Ding, auf einem polizei- 
lichen Patrouille-Wagen angebracht, wird nicht 
mehr als fünfyig Pfund wiegen, Seine Idee 
it, daß Polizei-Patrowile-Wagen mit zwei oder 
drei diefer Geſchütze verfehen werben ſollen. Je⸗ 
des Gefchüg vermag in der Minute mindeſtens 
1000 Schüffe abzugeben. 

New York, 8. Juli. Die Theilnehmer an 
dem Boyeott der Bädermeifterin Frau Land- 
graff wurden heute von zehn bis zu dreißig Ta- 

en Gefängniß verurtheilt. — Der geftern aus 

iverpool eingetroffene Dampfer Nevada hat 
700 Zwifchendeds-Paflagiere, darunter 400 
um Mormonismus befehrte Scandinavier für 
tab, an Borb geyabt, 

New York, 9. Juli, In den legten fieben 
Tagen find in den Ber. Staaten 159 und in 
Canada 20 Zahlungseinftellungen vorgefom- 
men, 

Mt Wafhington, N. 9. 9. Juli. 
Der Waldbrand in dem New Zealand-Thale 
dauert noch fort. Es wird berichtet, daß ibm 
bereits acht Häufer und eine Menge gejhlage- 
nes Holz zum Opfer geworben find, Es wird 
unmöglich fein, ven Flammen Einhalt zu thun, 
wenn nicht ein ftarker Regen eintritt, ver fie 
löfht. Der bereits angerichtete Schaben wird 
auf 860,000 gefchägt. 

Erie, Pa, 9. Juli. Die Fichten- und 
Tannenwälder in der biefigen er ftehen 
in Flammen und es ift bereits Holz fm Werthe 
von vielen Taufend Dollars abgebrannt. Die 
vielen in den Waldungen befindlichen Säge- 
—_ befinden fich in größter Gefahr, Eine 
große Zahl Männer und Knaben, welche gegen 
das Feuer anfämpfen, laufen Gefahr, von den 
Flammen eingefchloffen zu werden. 

Muskegon, Mich., 9. Juli, In der 
biefigen Umgegend und in ber von Cadillac und 
Aſhion, Mich, wüthen Waldbrände, welche be- 
deutenden Schaden an ben Holzbeitänden und 
Gebäuden anrichten. Sämmtliche Gebäude der 
Kieldſon'ſchen Farm beiCadillae find abgebrannt. 
Sie hatten einen Werth von 89000, Auf be- 
nachbarten Barmen follen ebenfalls Gebäude 
abgebrannt fein, Die beiden Orte Aſhton und 
Dewing find von höchſter Gefahr bedroht, da fie 
von den Flammen faft ganz eingefchloffen find. 

Winnipeg, 5. Yuli, Der dur feine 
Theilnahme an dem Riel'ſchen Aufſtande im 
canadifchen Norbweftgebiete befannt gewordene 
Häuptling der „Schwarzfüße” Poundmaler ift 

eftern in dem Lager der „Kräbenfüße” im 

Folge bes Plagens eines Blutgefäßes plöplich 
geftorben. Seit feiner Entlaffung aus dem 
auaneuk, wohin ihn die Betheiligung an dem 

iel ſchen Aufftande geführt hatte, war er 
kränklich. 

Ottawa, Ont. 8. Juli. Sämmiliche 
Halbindianer, welche in dem Stony Mountain 
88 wegen Theilnahme an dem Riel'⸗ 
hen Aufjiande eine Freiheitsftrafe verbüßen, 
find volltändig begnadigt worden und werben 
wahrfcheinlich noch vor dem Ende des Monats 
in Freiheit giiest werben, Dem Inbianer- 
Häuptling „Dig Bear“ wird ſchwerlich dieſe 





Gunſt zu Theil werben. 
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$500,000 3u SProcent. 


Keine Commiſſion! 


Billige 


8 Geld! 


Bir haben jegt öftliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Interefien und mäßiger Commiffion und zu 8 Brocent ohne Commiffion ausleihen 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir zu 81/2 Procent Intereſſen. 
Durd lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 


al3 irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koften gemacht werden, ehe die Hypo= 


thete (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diefelben. 
Wir verfihern Gebäude, Vieh und Getreide gegen 
Seuer, Blig und Sturm zu den billigften Raten. 
Bir machen Landverfchreibungen und beforgen Befistitel (Abstracts) für 


mäßige reife. 


Bir find ſtets bereit, alle Anfragen fchriftlih oder mündlich zu beantworten, 
und willens, ven Deutfchen mit Rath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 


angelegenbeiten. 


Unfer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreffirt oder kommt zu . 


H-38,’86. 3 W. En tz 


nr. en, Ban. 





‚311Drefden!!! 

Die von mir erfundenen Verbeſſerungen an ber 
Dreſchmaſchine find: Selbftfütterer, Träger bes 
ungebdrofchenen Getreide vom Schober in die 
Mafchine, Fruchtlader, Strohträger. a 

1. Dan fpart per Tag 10 Dann. 2. Man ift nicht 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man jpart 
bei Unterbrechungen unnöthigen Arbeitslohn. 4. Man 
fpart an Koft 3 Doll. per Tag. 5. Man ift nicht ge= 
Kamen, fremde Hilfe zu fuchen. 6. Man jpart Tage⸗ 
ohn für zehn Mann, 

Sieben Mann können mit diefen Berbefferungen foviel 
dreſchen als 17 auf die gewöhnliche Weife, Die Be- 
treibung biefer Berbefferungen erfsrdert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine halbe Pferbekraft, und etwas Del, Dan 
fende für Eataloge und Preife. 

D. H. Good, Canada, Kanſ. 
> Der Selbftfütterer iſt nochmals fehr verbeffert 
und leiftet vortreffliche Arbeit, au der Frucht lader ift 
döchſt praltifh; das Getreide läuft in den Wagen ober 
Säde auf dem Wagen. Der Strobträger ift nad 
irgend einer Richtung im Halbzirkel zu drehen. Laßt euch 
Gataloge fommen, 3.5. Harms, 
23—29,'86. 





Dr. J. J. Ent, 
Arzt, Wund⸗ und Knochenarzt. 


Burrton, Kanſas. 


Dffice auf der Süpfeite der Bahn, 
19—30,'86. 


Setzt Euch doch gefällig 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norbbeutfchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen nnd benfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Pofl- Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 

Außerordentlih billige Zwifchenveds- Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Meber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad) 
dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
** in Bremen, auf See und in Balti⸗ 
more. Einwanderer Reigen vom Dampfiiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd · Dampfern 
1,510,266 Paſſagiere 

über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


. & Eo., © 1- Agenten, 
ap Er Baltimore, DO. 
Oder: John F. Hunt, Elfhart, Ind, 

13’86-14'87 
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Marktbericht. 
9, Zuli 1886, 


Chicago 


Sommerweizen, No. 2, 753—7615 Korn, 
No. 2, 3ödcz 
2, 5985 Kieie, 88.00—10.50 per Tonne. — 
Biehmarkt: Stier, 83.75 — 5.60; Kühe, 
*31.75 4.25; Schladtlälber, 83. 9 -5. 753; 
Milchkühe, 820.00— 40.00 per Kopf; Schweine, 
sah: 

\ — Lämmer, $4.50 - 5.25. 
— Butter: Ereamery, 12—15e ; Dairy 8—11c. 
— Eier: 11 — 11de per Dod. — er. 
guten. 8—- Sr; Frübjahrshühner, 12—13k ; 
ruthühner, 7—7dc; Enten, 7—8c per Pfo. 
— Federn : von lebenden Gänſen, 46—47c ; von 
Enten, 25—30r;5 von Hühnern, troden ge- 
zupft, 2—3c. — Rartoffeln: neue, $1.25—1.75 
ver Faß.— Heu: Timothy, No. 1, BI.00— 
9,50; No, 2, 87.50—8.50; Prairie, No. 1, 
5.00, Wolle: gewafchene, 27—30t 5 
ungewafchene, 17—25r. 


Milwaukee. 


en, 75-—75dr; Korn, 3143-350 ; Hafer, 
ce; Roggen, 60c ; Gerſte, 48—62.—Vich- 
marft: , 33.40—4.90;5 Kühe, $1.50 
—3.50;5 Schweine, $4.45—4.75;5 Schaft, 
82.35 —3.75.— Butter : Ereamery, 12—15r ; 
Dairy, 11—13e. — Tier: 103—11e per Dod. 
— Rartoffeln, neue, 81.90— 2,00 per Faß. — 
Samen: Klee, 85.35—5.50; Timothy, $1.60 
—1.70 3 Blade, $1.084. — Wolle: gewafchene, 
22— 306 ; ungewaſchene, 18—23r. 


Ranfas City 


Weizen, Ro. 2, rotb, 534: 5 Korn, No. 2,253; 
fer, 21 —Ac. — Biehmarkt: Stiere, $3.90 


75; Kübe, —3.40; Schweine, 33.9 
165; — — 
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Abonnirt für die „Rundſchau“. 75 


Cents per Jahr. Abonnements können 
gu jeder Zeit beginnen, 





fer, No. 2, 29% 5 Boagen, No, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Granthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe 
Letter Drawer 271, Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Hellung durch die erantematifhe Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum 81.50 

Portofret 81.25 
A Erläuternde Girculare frei. 
Man 














aA 


Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Kiga, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 





% 








hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 
‚36 Propheten. 











Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 
ben Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebunden 3. 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer: 


den. PETER Wıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu Übertragen, ba 
fie auf biefe Weiſe die Bilcher billiger und fidherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei und beftellen. Befiel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MennonITte PußgLisHine Co,., 

Elkhart, Indiana. 


81.80 
1.6 


2* 4 
„Der Rinderbote. 

Dies ift der Titel bes von der Publicationsbehörbe 
berausgegebenen Kinder» und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 104x14 Zoll, 4 Seiten, und erfheint monat- 
lid. Eine hübſche, eigens filr den Kinderboten ange— 
fertigte Titelvignette ziert bie erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Auf- 
fägen, Gorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Faſſungsvermögen entſprechen. Reich⸗ 
lich in den Tert eingeſchobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziehend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich für den Fami⸗ 
lienkreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugefanbt. 


Ein Eremplar 
Zehn bis zwanzig Eremplare 
Ueber zwanzig Eremplare 
Beftellungen und Gelder abreffire man ı 
&. F. Sprunger, 


8—20,86 Berne, Adams Eo., Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zablreidhe Erklärungen er: 
äutert. 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagshandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 
DerPreis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. 

9 In größern Partien bezogen, behufs 
aurmmag ie die Schulen, wird angemeffener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Das vierflimmige Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rukland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s volftändige Werte wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Geſangbucher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdecke-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 


MENNONITE PUB, CO,, Elkhart, Ind, 











.9. Thriſtenthum und Krieg 











Mennonitifche | 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 


75 Cents das Jahr. | 

I 

Beftellungen Fünnen mit jeder Nummer an- | 
fangen und find zu adreſſiren an bie 

MENNONITE PUBLISHING CO., | 

ELKHART, Ind. | 

| 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- | 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreijen über jo- | 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unpartetifcher | 
Meife Nachrichten zu dringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereigniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en. durch Wahrung einzelner Eigenthümlich⸗ 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt ed das Vorrecht der „Rund- | 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen | 
Unterfüsung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 





| TO 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 


for fältig —— und ſind ſchöne paſſende a 


nder ſowohl, wie für ältere Leute. 
.25 Et3, 
.30 


Geſchen 
No. wer Karten im Padet... 


” ” ” ” 


„ D-10 
„ E—10 
u F—10 
„ L-10 
„ M—25 
„422 —25 
„49-50 „ 
„ 54—96 Tidets 
[3 .... ” 

Ein WMufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die PBreife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 # 1.25; 50 2.00 
1215... „ 75; 50 1.25 
32 Pe V— 75; 50 1.25 

Sn diefen Breifen ift dad Daraufdrucen 

des Namens und eines Heinen Verſes mit 

inbegriffen. 
i Wir druden nicht weniger ala 

25 Stüd mit ein und demfelben Namen 





” 
" 
” 


freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von | und Vers, 


der Notbwendigfeit einer allgemeinen, 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe | 


ind Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 


vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 


zumal ber Preis fehr niedrig geftelt werben | 


mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 


das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie | 


Original-Eorrefpondenzen von ben verjchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 


Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- | 


ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Jugendfreund, 
> monatliche, ſchön gedruckte, iluftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 


Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe 81.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3, Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 
BO EEE — PR 
5. Senpdfchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelfteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu fpä 





5c 
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Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
* MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Räthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, Eng Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

1 Eremplar $0.15. 

”„ ‚50, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leber-Einband, Sehr geeignet Bi 
Spule und Haus. Ein Eremplar, porto 
zugefandt 50 Cents. 





MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 





Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 

Reihe von Lertionen für den religiöfen 

| Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
| l 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 

ı Reihe von Lectionen für den religiöfen 

nn der Jugend in der Sonntag- 
ule. 


Preis per Dupend. ——— — — — 1. 


Fragebuch für Bibelelaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend 

Obige brei Fragebliher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

' mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 

unb gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umb dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 

Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

TDerfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
sierung auf dem Dedel, Futteral und 
Namen, ... — 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 

— bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand-, 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express... 
No. 27, Chicago Acc 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —X — 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express... 4.85 
No. 86, Way Freight...... u... “ 6.00 ⸗ 
No, EB, BElllssssssannesssrescneeuse „11.45 “ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M- 
No. 24, Accommodation... . 8.85 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express... „1140 “ 
No. 4, Limited Express... “830 « 
No. 28, Goshen Train....... PTR 8.40 «* 
No, 82, War Freight 8.00 A. Mm. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express 


No. 25, Michigan Accom.... 
CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

133” Tickets can be obtained for all 
ze points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, —— 
1 
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Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
abama Arkanſas 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Kanſas 
Loufiana 


Arizona 

alota 

llinois 
Yowa 


Kentu 
— 
Miffiffippi 


Montana 
Nevada 


Minneſota 
Miſſouri 
Nebraska 
Ohio 
eneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
* „Counthy⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium, 
„ WBafbington 
Territorium, 
„» Wyoming 
Territorium, 


„ "„ 


"„ ” uw» „ 


" "„ " " 


Miniatur- Karten ber Welt. 

Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

" ” "»_ on u Lexas. 

Den oben angeflihrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefandt. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß' der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Buch ift in Leber ges 
bunden, hat 211 Seiten und koſtet, per Poft... .$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der KHriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
1.75, 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind, 








T Zrgend Jemand, 


ber mit ber Geographie dieſes Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Karte finden, daß bie 


‚SJSTILLWATER a 
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durch die centrale Lage und * Berbindung mit den 
auptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs⸗u. 
ndpuntten zum wichtigſten Glied diretter Beſorde⸗ 
rung geworden iſt, was für Perſonen wie Frachtver⸗ 
tehr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ftillen Meere 
ſehr günftig iſt. Sie iſt die bevorzugte und befte Linie 
bon und nad) dem Dften, Norden und Südoſien, wie 
auch nad) dem Weſten, Nord⸗ und Südweſten. 
Die berühmte Rod Joland⸗ Linie 
gibt Reifenden die Sicherheit, welche folgender Zuftand 
er Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Briiden uſw., die Sicher⸗ 
beit8»Borkebrungen, beftebend in pat. Buffers, Blatt= 
formen und Luftbremfen ‚die genaue Disciplin, weldye 
bie Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunften in Unions Bahnhöfen. 

Die Schnell- Züge zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanfas Eity, Le avenworth u. Atchiſon beftes 
ben au8 gut ventilirten feingepolfterten Tag- Wagen, 

rädhtigen Bullmann=B alaft-Schlafwagen neneiten 
—— Speiſe⸗Wagen, in denen man ledere 

tablzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanjas City und Atdifon laufen auch 
bie berühmten Lehnſtuhl⸗Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 

ıft Die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linielaufen 
Schnell⸗Zuge nach Bädern, Sommerfrifchen, romans 
tiſchen Landichaften fowie Jagd- und Filhgründen in 
Jowa u. Diinnefota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurderna Geneca u. Hans 
kakee eröffnetzwifchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette und Council Blufft Kamas City, Veinnes 
apolis und St. Baul, fowie Zwiſchen⸗Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandlarten oder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet:Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man abdreffirt an 


MR. Cable, E. &t. Iohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Gen.-Billet u, Pafj.-Agt., 
Chicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten 148 


Zu haben bei + F._ Funk 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Nork und Bremen, 


vıa Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampfichiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt tenpefent: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Hort jeven Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New. Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den ——— des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcbreife vom Innern Rußlanbs via 
Bremen und New Port nad ben Staaten Kanjas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
x en, } Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHhaumann, Wisner, “ 
Orro MaAgenaAu, Fremont, 
Joun TorBeck, TEOUMSEH, 


A.C. Zıemer, Lincoln 
Mountain Lake, 














“ 
“ 
“ 


Joun JAnzEn, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 

Delrichs & Go. General:Agenten, 
Bowling Green, New Voꝛk. 


2 
6. Clauſſenius & Eo., General Weſiern 








MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


P. P. Wright, Gen, Sup., Cleveland, Ohio, 


ents, 2 ©. Clart St., € icage, 
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